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Deutsch die Saar
Gewaltige Kundgebung der Saardeutschen in Zweibrücken

sas Neueste in Kürze
In Winterbach bei Schorndorf stürzte am

Samstag vormittag das Schulgebäude ein.
Sieben Schüler und ein Lehrer wurden ge¬
tötet.

In Zweibrücken fand eine große Saar¬
kundgebung statt , auf der Reichsministe,
Dr. Goebbels sprach.

In Berlin wurde unter Anwesenheit des
Führers der Grundstein zum Reichsbank-
erwcitcrnngsbau gelegt.

Die Akademie für Deutsches Recht ver¬
anstaltete einen Presseempfang, bei dem
ReichsjustizkommissarDr . Frank über das
neue, volksverwurzelte Recht sprach.

In Magdeburg fand die Neichssührer-
tagung des Deutschen FrontkämPferbundcs
statt.

Ser Mg zu den Kerzen
Zur Versammlungsaktionder NSDAP.
A8L Die Reichspropagandaleitung der

NSDAP , hat eine große Versammlungswelle
angekündigt, die in diesen Tagen beginnen
und im Lause von zwei Monaten bis ins
kleinste Dorf, bis in den letzten Winkel der
Städte , das aufklärende Wort unserer Red¬
ner tragen soll.

Der Sinn einer solchen großzügigen Maß¬
nahme erklärt sich aus dem Wesen unserer
Auffassung von Staat und Volk. Es wäre
falsch,  wollte man diese Versammlungs¬
welle nur als Propagandaaktion
unter den bisherigen Begriff Propaganda
fassen. Der nationalsozialistische Staat wird
— wie der 12. November 1933 gezeigt hat —
vom Vertrauen von 40 Millionen erwach¬
sener Menschen getragen, dazu aber von der
Liebe und dem fanatischen Glauben der
deutschen Jugend , die diese Liebe und diesen
Glauben nicht hat durch den Wahlzettel zum
Ausdruck bringen können, die uns aber jeden
Tag ein neues Zeichen dafür gibt, daß sie in
diesen nationalsozialistischen Staat so fest
hineinwächst, daß dieser Staat durch nichts
mehr zu erschüttern sein wird.

Der Volksgenosse, dem in seinem politi¬
schen Denken noch R e m i n i s ze n z e n v e r-
gangener Jahrzehnte  haften geblie¬
ben sind, wird auf die Meldung von der be¬
vorstehenden Versammlungswelle erstaunt
gefragt haben : Warum das eigentlich?
Warum eine Versammlungswelle , die
NSDAP, hat doch die Macht, ihr Staat
steht fest und unerschütterlich, ihre Arbeit ist
sichtbar von Erfolg gekrönt, eine Wahl steht
nicht bevor?

Wir wollen diesen Volksgenossen keinen
Vorwurf machen, denn alle früheren Par¬
teien sahen Versammlung und Wahl als zu¬
sammengehörende Dinge an, das eine als
Mittel zum Zweck des anderen . Die NS .-
DAP. freilich hat es vom ersten Tage ihres
politischen Kampfes an anders gehalten. Sie
sah in der Versammlung — ganz gleich, ob
die Zehntausend-Mann -Versammlung in der
Stadt oder die Zehn- und Zwanzig-Mann-
Versammlung auf dem Dorf — den W e g
zu den Herzen der deutschen
Menschen.

Der Nationalsozialismus hat in der Zeit
des Kampfes um den Staat gewußt, daß es
darauf ankommt, die Menschen wirklich in
ihrem ganzen Glauben und Vertrauen zu
besitzen, er hat dieses Grundprinzip seines
politischen Kampfes auch heute nicht nur
nicht vergessen, sondern es zum Funda¬
ment seines Staates  gemacht.

sind deshalb werden unsere alten Red¬
ner. die Hunderte und aber Hunderte Mal
mit dem Einsatz ihrer ganzen Kraft diesen
Kampf um die Herzen ausgenommen haben,
Mieder hinausgehen ins Volk, werden zu

ihnen vertrauten Menschen sprechen.
Sie werden sprechen nicht nur von den Er¬
folgen des heutigen Staates , sondern vor
allem — und das ist der wesentliche Zweck
dieser Versammlungswelle — von den Ver¬
suchen, mit denen Menschen, die uns nicht
verstehen, weil sie uns nicht verstehen wollen,
diese gigantischen Erfolge der nationalsozia¬
listischen Staatsführung herabmindern und
unsere Staatsidee verfälschen wollen.

Zweibrücken, 6. Mar.
Tie große Kundgebung der Saardeutschen

war von herrlichstem Wetter begünstigt. Die
im Jahre 1926 erbaute Festhalle, von deren
Balkon Reichsminisier Tr . Goebbels  seine
Ansprache hielt, liegt quer vor dem Ge¬
lände, auf dem sich die Teilnehmer an der
Kundgebung versammelt haben. Heber die
ganze Breite der Festhalle ist ein riesiger
Adler mit ausgebreiteten Schwingen an-
gevracht. Darunter steht in meterhohen
Buchstaben: „Deutsch die Saa  r !" Links
und rechts von der Halle wehen die Fahnen
des Deutschen Reiches an hohen Masten.
Ter etwa 300mal 500 Meter große Platz ist
van Festteilnehmern dicht übersät . Im
Gegensatz zu ähnlichen Kundgebungen über¬
wiegt die Zivilkleidung;  die von
der reichsdeutschen SA - und SS . gestellten
Ordner heben sich durch ihre Uniform von
l en Teilnehmern ab. Seit Stunden war das
deutsche Saarvolk ununterbrochen nach
Zweibrücken marschiert.

Zu Beginn der Veranstaltungen sang nach
dem Bayrischen Avanciermarsch die Menge
gemeinsam die 5. Strophe des Saarliedes.
Nachdem der Badenweiler Marsch erklungen
war , begrüßte der Gauleiter der Pfalz,
Joseph Bürckel,  Reichsminisier Dr . Goeb¬
bels,  der von den Anwesenden mit großem
Beifall begrüßt wurde . Hierauf ergriff Dr.
Goebbels  das Wort zu seiner großenRede an das Saarvolk

Als der Reichsminister geendet hatte , über¬
reichten ihm junge Mädchen im Namen des
Saarvolkes eine Schale mir saarländischer
Erde. Dann verlas der Landesleiter der
Deutschen Front des Saargebiet .es, Joseph
pirro,  einen
Aufruf-er Deutschen Front:
in dem es u. a. heißt:

Am 1. März d. I . hat sich die Deutsche
Front gebildet und damit alle bisherigen
Parteien überwunden . Wir sind entschlossen,
alle Versuche, das Saarland zu einem polt-
tischen Handelsobjekt zu machen und die Zu¬
gehörigkeit des Landes und Volkes zu
Deutschland anzuzweifeln, zunichte zu machen.
Das Versailler Diktat stellt an uns die un.
erhörte Zumutung , nach Ablauf von fünf-
zehn Jahren , also im Jahre 1935, über die
Frage abzustimmen, zu welcher Nation wir
Saarländer uns bekennen wollen. Wir wissen
alle, daß diese Frage überflüssig ist und
heute mehr denn je mit einem einstimmi-
gen Ja für Deutschland  entschieden
wird ; und jeder Franzose, der einmal an der
Saar ae.wes.en ist. weiß aenau so wie wir,

Gerade weil wir wissen, daß das Volk
gläubig und vertrauensvoll zum national¬
sozialistischenStaat steht und in ihm die
Erfüllung tausendjährigen Ringens sieht,
vollen wir in diesen zwei Monaten ihm ins¬
besondere auch zeigen, was wir auf diese
steinen Nörgeleien zu antworten haben.

Wir werden das Unkraut der klei¬
nen Kritikastereien  dadurch aus-
ceißen, daß unsere Redner die einzelnen klei¬
nen Fragen der Biertisch- und Kaffeeklatsch-
Politiker vor das Licht der Öffent¬
lichkeit ziehen  und sich mit dem, was
hier und dort „erzählt " wird, einmal mit
aller sachlichen Gründlichkeit auseinander¬
setzen.

Die nationalsozialistische Bewegung hätte
es nicht nötig, sich mit diesen meist mehr
dummen als dreisten Nörgeleien zu beschäf¬
tigen, aber sie hat auch keinen Grund einer
generellen Auseinandersetzung aus deni
Wege zu gehen. Gründlich,  wie sie stets
ihre Aufgaben angepackt hat , wird sie jetzt
alles das Geflüster, daß irgendwo im ver¬
borgenen blüht , an das Tageslicht ziehen und
es dem Volk zeigen. Sie wird mit wissen¬
schaftlicher Genauigkeit über alle Fragen
Rede und Antwort stehen, die im verstecktesten
reaktionären Stammtisch ausgeheckt werden.

Wieder könnte ein Volksgenosse kommen
und fragen : Ja , warum sollen wir , wir vier¬
zig Millionen , die auf das Geschwätz dieser
wenigen Besserwisser und Miesmacher nichts

daß es nur eine Saa ^ bevölkern nx
gibt,  d i e r e i n d e n t s ch de n kt, und ist
sich klar darüber , daß die Abstimmung mii
einer eindeutigen Niederlage Frankreichsenden wird.

455 174 Abstimmungsberechtigte stehen fest
organisiert in den Reihen der Deutsche»
Front . Das find 9 3 Prozent aller  Ab.
stimm  u n g s b e r e cht i g t e n, die im
Saarland wohnen. Die wenigen Unbelehr¬
baren , die sich noch nicht unserer Front an¬
geschlossen haben, zählen aber nicht zu den
sagenhaften Saarfranzosen , sondern sind
Männer unseres Blutes , die von falschen
Propheten verhetzt wurden , was eine Rück-
kehr des Saargebietes zu Deutschland nicht
verhindern , sondern nur auf.
schieben  kann.

Der Treueschwur zur Mutter Germania
klang ans im Deutschlandlied. Zum Schluß
sangen die Hunderttausende begeistert de»
Choral : „Großer Gott , wir loben Dich", so.
wie sämtliche Strophen des Saarliedes.

SimGllW wird iMtt
dreister!

Drei führende Zeitun¬
gen zur Förderung eines Separatisten¬
blattes verboten — Separatistengard«
als „Saarländische Freiheitsmiliz"

bk. Saarbrücken, 6. Mai.
Die Regierungskommission des Saar¬

gebietes, die als neutrales Völkerbunds¬
organ eingesetzt wurde, gebärdet sich von
Tag zu Tag dreister, je näher der Abstim-
mungstermin heranrückt. So wurden am
Samstag drei führende deutsche Zeitungen,
die „Saarbrücker Zeitung ", die „Saarbrücker
Landeszeitung " und die „Neunkirchener
Volkszeitung" aus drei Tage ver¬boten.

Dieses am Tage vor der großen Zwei¬
brückener Saarkundgebung erlassene Verbot
wird erst verständlich durch die Tatsache,
daß am Samstag das separatistische Blatt
„Neue Saarfront " in einer besonders großen
Auflage zum ersten Male  erschienen ist.
Tie deutschfeindlichen Bestrebungen dieses
Blattes werden von der Regierungskom¬
mission offenkundig unterstützt.

Gleichzeitig wurde auch die Rundfunk¬
übertragung eines katholischen
Gottesdienstes aus dem Saar¬
gebiet,  bei dem Prälat Schlich sprechen
sollte, verboten.

Damit nicht aenua . vlant die Reaierunas-

geben, warum sollen wir diese Versamm¬
lungen besuchen?

Wir sagen daraus : Ihr sollt von unseren
Rednern hören, was in versteckten Winkeln
über uns geflüstert wird, damit ihr an der
Widerlegung dieser Lügen und Ver¬
dächtigungen das wahre Wesen
unserer nationalsozialistischen Bewegung, die
vor dem Forum des ganzen Volkes offen Rede
und Antwort steht, noch mehr als bisher
kennen lernt , damit ihr auf alle Zeit gefeit
seid und immun werdet gegenüber der Besser¬
wisserei und Nörgelsucht, damit dieses alte
Erbübel endgültig aus unserem Volk ver¬
schwindet und Platz macht einem bis zum
letzten einheitlichen Willen der Nation.

Für uns Nationalsozialisten aber sollen
diese beiden Monate eine wichtige Etappe in
unserem Kampfe sein. Wir wollen in diesen
Monaten zeigen, daß unsere Bewegung als
feste und gigantische Brücke des Ver¬
trauens  das deutsche Volk und mit dem
nationalsozialistischen Staat lebendig ver¬
bindet, daß von unserer Bewegung der
Weg führt in das Herz jedes
Volksgenossen.  Dieser Weg wird durch
nichts und durch niemand jemals getrennt
werden können, weil wir immer und immer
wieder an diesem Weg bauen. Wir werden
in diesem Werk nie aufhören und rasten,
denn der Weg zu den Herzen der deutschen
Menschen ist der Weg, der in die kommenden
Jahrhunderte führt . Helmut Sündermann.

lomnnssion noch ganz andere Schikanen öer
deutschen Saarbevölkerung gegenüber. Nicht
weniger als die Aufstellung einer
Terrortruppe  ist von der der Regie¬
rungskommission nahestehenden saarländi¬
schen Wirtschastsvereinigung bei der Regie¬
rungskommission und beim Völkerbund be¬
antragt worden, ähnlich der Heimwehr des
Fürsten Starhemberg in Oesterreich. I«
diese Terrortruppe , die sich „Saarländische
Freiheitsmiliz " nennt , sollen 5000 „anti¬
faschistische Saarländer " ausgenommen wer-
den mit folgenden bezeichnenden Ausgaben:

Schutz einer freien, geheimen Abstim¬
mung (?), Schutz der antifaschisti¬
schen Bewegung (!), Schutz der Regle¬
rn ngskommission und der antideutschen Be-,
völkerung (!), Ausfüllen der durch
Entlassungen (!) freiwerdenden
Landjäger - und Polizeiposten,
Bekämpfung der nationalsozia¬
listischen Terroristen (!) und Ge¬
währleistung der Befolgung der Anordnun¬
gen der Regierungskommission.

Die Kosten dieser Miliz — und das ist be¬
sonders hervorzuheben — hätte die Regie-
rungskommission nur zu zwei Drit¬
teln  zu tragen : das letzte Drittel
würde von den französischen
Bergwerksleitungen und von
„Gönnern des autonomen Staa¬
tes" (also von Juden und Emigranten)
aufgebracht werden.

Drr Reichskanzler
beim RelchsvrMentea

Berlin, 6. Mat.
Reichspräsident v. Hindenburg  emp¬

fing Samstag vormittag den Reichskanzler
Adolf Hitler  zu einer Besprechung
schwebender politischer Frage  m

Wachsende Neichseimuchmea
Die Reichssteuereinnahmen im März 1W4

und im Rechnungsjahr1833
Berlin, 5. Mai.

Die Einnahmen des Deutschen Reiches an
Steuern , Zöllen und Abgaben beliefen sich
im März 1934  aus insgesamt 578,8 Mil¬
lionen RM. gegen 568,3 Millionen NM. im
März des Vorjahres . Hiervon entfielen auf
Besitz, und Verkehrssteuern 377,1 (377,5) und
aus Zölle und Verbrauchssteuern 301,7
(190,8) Millionen Mark.

Für das Rechnungsjahr vom  1 . 4.
1933 bis 31. 3. 1934 stellte sich die Gesamt-
summe auf 6844,4 (Vorjahr 6647,0) Millio¬
nen Mark; auf Besitz- und Verkehrssteuern
entfielen hiervon 4062,5 (4022,8) und auf
Zölle und Verbrauchssteuern 2781,9 (2624,2)
Millionen Mark.

Bei den Besitz- und Verkehrssteuern ergibt
sich für März ein Weniger von 0,4 und für
das Rechnungsjahr 1933/34 ein Mehr von
39,7 Millionen Mark. Von dem Rückgang
der Einkommensteuer im Rechnungsjahr
1933/34 um 39,4 Millionen Mark entfallen
22,9 Millionen Mark auf die veranlagte Ein¬
kommensteuer und 18,4 Millionen Mark aus
die Lohnsteuer. Die Besserung der Einkom¬
mensverhältnisse im Jahre 1933 kann sich
erst in den Rechnungsjahren 1934 und 1935
auswirken.

Aus dem Rückgang des Lohnsteueraufkom¬
mens ist nicht zu schließen, daß das Lohnein-
kommen niedriger geworden ist. Das Lahn¬
ste u e r a u f ko m m e n hat sich gegen¬
über dem Vorjahr von Monat zu
Monat gebessert.  Die gesamte Ein¬
kommenssteuer war für 1933 mit 1290 Millio¬
nen Mark veranschlagt, das Aufkommen im
Rechnungsjahr beträgt jedoch 1293,2 Millionen
Mark und für den Monat März 1934 173,7
(162,7) Millionen Mark. An Vermögenssteuer
sind im März 1984 13,02 (11,2) und im Rech¬
nungsjahr 1933 307,3 (330,3) Millionen Mk.
aufgekommen.

Bei den Zöllen und Verbrauchs¬
steuern  ist die Entwicklung nicht so gün¬
stig wie bei den Besitz- und Verkehrssteuern,
obwohl die Einnahmen des Rechnungsjahres
gegenüber dem Vorjahr ein Mehr von 157,7
Millionen Mk. ergeben haben. Für Zölle und
Verbrauchssteuern ergibt sich als Gesamt-



heit ein Auskommen von 210.6 (100.8) vzw.
2781.9 (2624,2) Millionen Mk. In Wirklich¬
keit ist bei den Zöllen und Verbrauchs¬
steuern gegenüber dem Vorjahr nickt eine
Verbesserung um 157.7 Millionen Alk., son¬
dern eine Verschlechterung um rund 40 Mil¬
lionen Mk. vorhanden.

Für das Rechnungsjahr 1933 ergibt sich
bei den Besitz- und Verkehrssteuern eine tat¬
sächliche Verbesserung um 182.6 Millionen
Mark . Die Bilanz für das Rechnungsjahr
1933 zeigt in ihrer Gesamtheit eine Ver¬
besserung gegenüber dem Vorjahr um 142.6Millionen Mk.

Die Stellung des deutschen Beamten
Berlin , 5. Mai.

Als Einleitung zu einer am Freitag und
Samstag in Berlin stattfindenden Tagung
des Fachgruppenrates der deutschen Verwal-
tungsjuristeu fand am Freitag abend in der
Kroll-Oper eine Kundgebung der Reichsfach¬
gruppe V e r w a l t u n g s j u r i st e n im
Bund Nationalsozialistischer
T e u t f che r I u r i st e u statt . Reichsjustiz¬
kommissar Staatsminister Dr . Frank  hielt
eine Rede, in der er u. a. erklärte : Auch die
Beamten des nationalsozialistischen Staates
seien, da ja der Staat nur das Mittel zur
Verwirklichung des Nationalsozialismus dar¬
stelle, verpflichtet, sich zu dem revolutionären
geistigen Gehalt des Nationalsozialismus mit
allem Nachdruck zu bekennen. „Wir haben die
Pflicht." so ries Dr . Frank aus . ..wenn wir
uns auch nicht in die inneren Verhältnisse
unseres Bruderlandes Oesterreich mischen
wollen, doch zu erklären, d a tzw i r e s w tt n-
scheu würden , daß diese soge¬
nannte Verfassung , die Herr
Dollfuß im Namen des Ewigen
Gottes erließ , von eben diesem
Gott den Verrätern au der Frei¬
heit des österreichischen Volkes
einmal als sündhaft zurückge¬
zahlt werden möge ." Die Beamten
mögen sich bewußt sein, daß sie den Vorzug
ihrer Stellung auch unausgesetzt durch Lei¬
stungen neu verdienen müßten. Die kleinen
Zirkel im Lande, die da glaubten , sie könnten
ihre Oppositionsmethoden fortsetzen oder neue
aufziehen, sollten gewarnt sein. Der Riese
Nationalsozialismus werde, wenn es not tue,
diese Wühlmäuse zertreten.

Der bisherige Verlauf
der rransserbesprechlmgeil

Berlin, 6. Mai,
Ter Unterausschuß der Transferkonferenz

hat sowohl am Samstag und ebenso auch am
Sonntagvormittag getagt.

Der Unterausschuß wird am Montagvor¬
mittag und am Montagnachmittag erneut zu¬
sammentreten.

In Beantwortung von Fragen hinsichtlich
des bisherigen Verlaufs der Konferenz machte
der Vorsitzende folgende Angaben:

„Tie Transferkonferenz, die sich aus den
Gläübigervertretern und den Vertretern der
Reichsbank zusammensetzt, wurde am 27. April
dieses Jahres nachmittags eröffnet. Sie trat
sofort in eine allgemeine Diskussion über die
herrschende Lage und über die Grundzüge ein,
unter denen die Lage geprüft werden sollte.
Bisher sind zwei Konferenzabschnitte zu unter¬
scheiden. Der erste Abschnitt, nämlich derjenige
der Prüfung und Tatsachenfeststellung ist prak¬
tisch beendet. Der zweite Abschnitt, in dem wir
uns nunmehr befinden, ist, die Lösungsmöglich¬
keit des Problems vom Gläubiger- als auch
vom Schuldnerstandpunktzu erwägen. Dies ist
der Zweck des Unterausschusses, der an die Voll¬
konferenz berichten wird. Der 3. Abschnitt wird
der sein, zu untersuchen, ob irgendeine der an¬
geregten Lösungsmöglichkeiten in der Praxis
angewandt werden kann.

Während der Periode der Prüfung und Tat-
sachcnfeststellnng wurden zwei Ausschüsse be¬
stellt, die der Vollkonferenz Memoranden für
Diskussionszwecke unterbreitet haben. Ein Aus¬
schuß wurde eingesetzt, um die Verwendung von
Sperrmark und das diesbezügliche Verfahren
zu prüfen. Der andere prüfte statistische An¬
gaben und Zahlen über die gegenwärtige und
voraussichtliche Devisenlage.

Die Arbeiten über die schwierigen Probleme
gingen schwerer vonstatten, als ich annahm. Es
fand ein freier Meinungsaustausch statt, uni!
jede der verschiedenen interessierten Parteien
macht alle Anstrengungen, um die Lage und di«
Schwierigkeiten der anderen Parteien zu ver¬
stehen."

Kurznachrichten aus dem
Reich

kie. Berlin , 6. Mai.
Der Reichsführer der SS . H i m mler  be¬

sichtigte am Samstag nachmittag die süd-
-hannoversche 51. SS .-Standarte in Göt¬
tin gen.  In einer Ansprache forderte er
'als Kardinaltugenden des SS .-Mannes
Treue , Kameradschaft und Gehorsam und
erklärte, daß er in Zukunft von jedem seiner
Kameraden verlangen müsse, daß — wärt-
-lich genommen — kein Tag und keine Nacht
ohne angespannte Hebung des Körpers und
des Geistes vergehe.

*

Ter Reichsschatzmeister der NSDAP .,
Schwarz,  gibt bekannt: Aus gegebener
Veranlassung wird mit sofortiger Wirksam¬
keit die bereits bestehende Mitglieder¬
sperre auch auf dieAuslands-
o r g a n i sa t i o n en ausgedehnt.

Ein Schreckenstag in Winterbach
Das Schulhaus während des Unterrichts einaestiirzt Ein Lehrer und sieben Kinder tot -

Rettungsversuch des getöteten Lehrers
(Eigenbericht der NS.

Schorndorf, 6. Mai.
Samstag , knapp vor Mittag , trug der

Rundfunk eine Schreckensnachricht durch ganz
Württemberg : In dem kleiner: Städtchen
Winterbach,  im Kreise Schorndorf , war
um 10 Uhr die Schule eingestürzt und hatte
einen Lehrer und sieben Kinder unter
den Trümmern begraben. Eine Katastrophe
von unerhörten Ausmaßen , die an das Ein-
'turzunglück beim „Hirschen" in Nagold,
oei dein ini Jahre 1906 mehr als 50 Per¬
sonen getötet wurden , erinnerte!

Kurze Zeit darauf sind wir an Ort und
Stelle . Schon am Bahnhof begegnen wir
Kindern mit verbundenen Knien. Und dann
einer Frau mit rotgeweinten Augen: IhrKind wurde tot aus den Trümmern der
Schule geborgen. Kleine Gruppen stehen
debattierend beisammen: Die Erregung des
erschütternden Unglücks zittert noch in jedem
einzelnen Ortsbewohner nach.

Die Uuglücksstätte selbst ist von SA . ab¬
gesperrt. Hinter ihr ein dichtes Bien sch en¬
gedränge. Eng und steil fällt das Gäßchen,
in dessen Mitte die Schule stand, über das
Kronenbergle zum Marktplatz ab. Das Ende
eines durch das Gäßchen geführten Gra¬
bens ist zu sehen — der das Unglück aus¬
gelöst hat —, ein Haufen von Balken und
Mauertrümmern , ein halbes , in der Luft
fast frei schwebendes Klassenzimmer, ein
Haufen von Schulbüchern, Heften, ein zer-
trümertes Klavier . Und in diesem Trümmer¬
haufen arbeiten Feuerwehrleute , ziehen Bal¬
ken ans Balken heraus , sammeln sorgsam
Hefte und Bücher, Bilder und andere Lehr-
gegenstäude.
Wir bas iingiulk geschah

Wir erwähnten bereits den Graben , der
durch das Schulgäßchen geführt wurde . Es
war knapp vor 10.15 Uhr, als die Arbeiter,
die den Graben anshoben , der noch kaum
1 Meter tief war , merkten, daß sich die
Grabenwand auf der Schulseite ausbauchte.
Mit einem Satz waren sie aus dem Graben
und schon stürzte der mittlere Teil des
Schulgebäudes mit donnerähnlichem Krachenein.

In der Schule selbst kam man kaum zum
Bewußtsein des fürchterlichen Geschehens.
So erzählt uns ein Knabe ans der Klasse
des Oberlehrers Kohnle,  daß dieser ge¬
rade ein Paar Kinder verwarnt hatte . Er
sei jetzt vierzig Jahre alt , doch so hätten
ihn Kinder noch nie erzürnt , als es im Bau
zu krachen begann und schien, als würde
sich die Decke senken. Im gleichen Augenblick
brach der Boden des ganzen Zimmers in
das Erdgeschoß durch, die Seitenwände und
Decken stürzten nach und begruben allesunter den Trümmern.

Die Klasse des Oberlehrers Binz  wollte
gerade das Schulhaus betreten, als das Un¬
glück geschah. Als das Krachen begann , das
sich zunächst niemand erklären konnte, flüch¬
tete alles erschreckt ins Freie, als erster der
kleine Alfred Eisenmann,  der von einem
Querbalken plattgedrückt wurde und erst
nach stundenlanger Arbeit, indes seine
Mutter weinend an der Unglücksstätte war¬
tete, von den unter Lebensgefahr ansräumen¬
den Männern der SA ., Feuerwehr und
Sanitätskolonne Schorndorf geborgen wer¬
den konnte. Oberlehrer Binz  selbst wurden
3 Rippen eingedrückt: er mußte noch am
Nachmittag in das Krankenhaus nach
Schorndorf  überführt werden, wo be¬
reits 5 schwerverletzte Kinder nntergebracht
waren , während die große Zahl der leicht¬
verletzten Kinder in häuslicher Pflege ver¬blieb.

Die sofort nach dein Einsturz tot geborge¬
nen Kinder sind: der 12jährige Hermann
Renz,  der 10jährige Walter Beutels-
b a che r, der 9jährige Walter Schlierer,
der 9jährige Hermann Günther,  die 10-
jährige Martha Uetz und die 10jährige Lore
Käfer.

Ein leuchten-rs Borbtld derWichterMung
Nie wird Winterbach das leuchtende Bei¬

spiel der Pflichterfüllung bis zur Selbstauf¬
opferung vergessen, das Lehrer Kohnle
gab. Als das Unglück geschah, versuchte er,
die Klasse möglichst schnell aus dem Ge¬
fahrenbereich zu bringen . Viele sprangen
durch das Fenster in den höher gelegenen
Kirchhof, wo sie von inzwischen herbeigeeil¬
ten Erwachsenen ausgesangen wurden . Lehrer
Kohnle, an dessen Bahre nun die Witwe mit
zwei Kindern trauert , war bereits in Sicher¬
heit, als er bemerkte, daß noch mehrere Kin¬
der im einstürzenden Schulbau seien. Alles
vergessend, nur der ihm anpertrauten Kinder
denkend, stürmte er sich no-4mi-->r?. in die zu¬
sammenfallende Ruine des Schulgebäudes,
nahm zwei Kinder auf den Arm, zwei an
seine Seite , und versuchte, mit ihnen in das
Freie zu gelangen. Da stürzte abermals ein
Teil der Decke ein. Mit seinem Leibe deckte
Lehrer Kohnle die beiden Kinder, die er
rasch vor sich geschoben hatte . Er selbst und
die beiden Kinder, die er im Arm trug , wur¬
den von den herunterstürzenden Trümmern
erschlagen; die beiden Kinder unter ihm
aber blieben unverletzt. Lehrer Kohnle, der

— Oberamt Schorndorf in Trauer
-Presse Württembergs).

die Zelle Winterbach des NS .-Lehrerbundes
führte und im ganzen Ort großes Ansehen
genoß, opferte sein Leben für seine Pflicht.
Ehre seinem Andenken!
Die ersten Hilfsmaßnahmen

Das donncrähnliche Krachen, mit dein das
Haus zusammenfiel, rief natürlich sofort die
Bewohner der anliegenden Häuser herbei.
In erstaunlich schneller Zeit waren auch SA.
und Feuerwehr zur Stelle , die nun , wie
schon erwähnt , unter eigener Lebensgefahr
an die Bergung der Verschütteten und an die
Aufräumnngsarbeiten schritten. Bald nach
der Katastrophe trafen auch Reichsstatthalter
Mur r , Ministerpräsident M ergent  h ri¬
lle r und ObbengruPPenführer von Iagow
in Winterbach ein. Ministerpräsident M e r-
genthaler  ließ sich über die möglichen
Ursachen des gräßlichen Unglücks eingehend
berichten: er ordnete auch an, daß das dem
eingestürzten Schulgebäude gegenüberliegende
Haus , in dem die erste Klasse und die Klein-
kinderschule nntergebracht sind, geräumt wer¬
den müssen. Nach dem Besuch der Eltern der
getöteten Kinder und der Verletzten stellte er
dein Bürgermeister als erste Hilfe 500 Mark
zur Verfügung.

Auch der Oberbürgermeister von Stuttgart,
Tr . Strölin,  bot der Gemeinde Winter¬
bach sofort nach Bekanntwerden der Uii-
glücksnachricht die Hilfe der Stadt Stutt¬
gart an.
Die Gchul-jrage

Die Schuldsrage steht natürlich im Vor¬
dergrund der Debatten , die in Winterbach
und auch anderswo geführt werden. Inwie¬
weit bei den Grabungen im Schulgäßchen
Vorsichtsmaßregeln unterblieben sind, wird
die behördliche Untersuchung ergeben. Doch
immer können diese unterbliebenen Vorsichts¬
maßregeln nur letzter Anlaß zu der Kata¬
strophe gewesen sein.

Die Hauptschuld liegt zweifellos im
alten System.  Das -Schulgebäude ist
150 Jahre alt ; die Morschheit des Fachwerks,
die bei dem Unglück zutage trat , erregte all¬
gemeines Aussehen. Seit 20 Jahren wurde
die Schulfrage im Gemeinderat , dem ein
sozialdemokratischer Bürgermeister Vor¬
stand, erörtert . Obwohl nach jahrelangen
Debatten ein Acker als -Baugrund für das
neue Schulgebäude gekauft wurde , kam der
Bau selbst nie zustande; dabei zählt Winter-
bach zu den reichsten Gemeinden des Rems¬tales.

Aus dem Lande
RachrückimgMrmine der

württ. Beamten lmabgeietzl
Beschlüsse der Württ. Staatsregiernng

Stuttgart , 6. Mai.
In der Freitagssitzung der Württ . Staats-

regierung wurde der Haushalt des württ.
Staates ausgeglichen.

Weiter wurde 'beschlossen, die Warte¬
zeit der Beamten in der Nach-
r ü ckung der Besoldung,  die bis jetzt
10 Monate betragen hat , auf sechs
M o n a t e h e r a b z u s e tze n — eine Maß¬
nahme, die von der württ . Beamtenschaft
mit großer Befriedigung ausgenommenwurde.

Schließlich wurde als Sitz des vor einiger
Zeit gebildeten Technischen Landesamtes,
Ludwigsburg  bestimmt.

12 pvlmM svurnaWen
in Zluligart

Stuttgart , 5. Mai.
12 führende Polnische Journalisten , die

zurzeit Deutschland bereisen, trafen Freitag
nachmittag, von Frankfurt a. M. und Heidel¬
berg kommend, begleitet von Dr . K ü cke vom
Reichspropagandaministerium , Attachs F a-
b er - Haag  und Legationssekretär von
Scheliha  bei der deutschen Gesandtschaft
in Warschau, in Stuttgart ein, wo sie im
Hotel Graf Zeppelin Wohnung nahmen. Zu
Ehren der Gäste fand am Abend in der
Billa Berg ein Empfang durch die Stadt
Stuttgart ' statt, an der Staatssekretär
Wald mann  als Vertreter des Neichs-
statthalters und der württ . Regierung, sowie
Vertreter von Kunst und Wissenschaft und
Wirtschaft und der Stuttgarter Presse teil-
nahmen.

Für die polnischen Journalisten sprach
Universitätsprofessor Chefredakteur Dr.
L e m P i cki - Warschau, der für den herz¬
lichen Empfang dankte und weiter ausführte,
daß kein deutscher Stamm dem polnischen
Volkscharakter so nahe stehe wie der schwä¬
bische. Dadurch erkläre sich auch, daß der
Dichter Friedrich von Schiller in Polen am
meisten bekannt sei. Wer den Dichter ver¬
stehen wolle, müsse in des Dichters Land
gehen. So seien die polnischen Journalisten
auch nach Stuttgart und nach Württemberg
gekommen, in ein Land, von dein sie in
Norddentschland viel Rühmenswertes gelör!
haben. Bor allem die Stadt Stuttgart

wurde als die deutsche Stadt geschildert, die
sich nach dem Krieg am schönsten entwickelt
habe. Die polnischen Gäste freuen sich, daß
ihnen Gelegenheit geboten werde, das alles
selbst sehen und bewundern zu können

Namens des Landesverbands Württem¬
berg des Reichsverbands der Deutschen Presse
hieß der Hauptschriftleiter Overdyck  die
Polnischen Gäste willkommen.

Verbot von Getbsammlungen
Stuttgart , 6. Mai.̂

Ab 7. Mai ist es den Dienststellen der
NSDAP , einschließlich aller Gliederungen
sowie Formationen der SA ., SS ., HI . per-
boten, Sammlungen jeder Art durch Sam¬
mellisten, Spendenkarten u. dgl. in GeV
oder Naturalien vorzunehmen. Die Anfor-
derungen um Genehmigung laufender Zu¬
schüsse usw. an Jndustrieunternehmunge«
oder Gemeindeverwaltungen fallen unter
dieses Sammelverbot.

Von dem Verbot ausgenommen ist
die NS . - Volkswohlfahrt.  Jede
Uebertretung dieses Verbotes ist von dem
Kassenwart der Ortsgruppe , in dessen Be-
reich die verbotene Sammlung durchgeführt
wurde , unmittelbar dem Gauschatzmeister
unter Angabe des Namens des Sammlers
und der Dienststelle, die diese Sammlungveranlaßt hat , zu melden.

(gez.): Vogt,  Gauschatzmeister. ;

Reutlingen , 6. Mai . (97 Gemeinden
ohne UnterstützungsemPfänge  r.)
Die zweite ArbeitZschlacht kann jetzt schon als^
gewonnen bezeichnet werden. Die Zahl der
Unterstützungsempfänger ist von 892 Ende
März 1934 auf 5 5 0 zurückgegangen. In 9 7Ge mein den des Arbeitsamtsbe¬
zirk  Z sind keine  Unterstützungsempfänger
vorhanden . In dem Nest von 52 Gemeinden
sind 20 Gemeinden mit nur einem, 13 Ge¬
meinden mit nur zwei und sieben Gemeinden
mit nur drei Unterstützungsempfängern ent¬
halten.

WürttmbergiMr Gelehrte
nach Braurrschmig berufen

Tübingen , 6. Mai.
Der Privatdozent für Pädagogik und phi¬

losophische Grenzgebiete in Tübingen , Dr.
Friedrich Berger,  erhielt seine Ernennung
auf die Professur für Pädagogik an der Tech¬
nischen Hochschule zu Braunschweig.

Tübingen , 6. Mai . (Genehmigte
Eingemeindung .) Die Vereinigung
der Gemeinden Derendingen  und L u st-
nau  und des Ortsteiles Wald Hausen.
Gemeinde Bebenhausen, init der Stadt¬
gemeinde Tübingen auf Grund der ab¬
geschlossenen, in der Presse verössentlichten
Vertrüge ist von der zuständigen Regierungs¬
stelle, der Ministerialabteilimg für Bezirks-
und Körperschastsverwaltung , genehmigt
worden . In der Eenehmigiingsurkunde sind
verschiedene zusätzliche Bestimmungen ent¬
halten , die aber das Wesen und den sach¬
lichen Inhalt der abgeschlossenen Verträge
nicht ändern . Die Vereinigung wird dem¬
nächst feierlich vollzogen werden.

Das entführte Kind gefunden
Die Kindsentführerin verhaftet.

Göppingen, 6. Mai . Das Rätsel der Göppin-
ger Kindesentführung in der Gastwirtschaft
„zur Rose" steht vor der Aufklärung. Nach hier
eingegangenen Nachrichten ist die am 9. April
ds. Js . aus ihrem Elternhause entführte neun¬
jährige Helene Schnaitmann  in Beglei¬
tung ihrer Entführerin , der 28jährigen ledigen
Dirne Berta Maier von Ulm, in Erfurt aufge¬
griffen worden. Das Kind ist dem dortigen
Fürsorgeamt in Obhut gegeben worden und
wird in den nächsten Tagen in seiner Heimak
eintrefsen. Die Kindesentführerin ist von der
Erfurter Polizei in Haft genommen
worden. Ueber die näheren Umstände, die zur
Ergreifung der beiden führten, und über die!
Gründe der Entführung , steht näheres noch
nicht fest.

Wie wir zu diesem Fall weiter noch erfahren,
ist in den letzten Tagen von einem Unbekannten
aus Genf ein Brief an die Stiefmutter des
Kindes eingelaufen, in dem mitgeteilt wurde,
daß gegen Einsendung eines Honorars von
20 Schweizer Franken  die Nachfor¬
schungen nach dem Verbleib des Kindes einge¬
leitet werden würden. Es handelt sich hierbei
ohne Zweifel um einen Schwindel, der aller
Wahrscheinlichkeit nach dazu diente, die einge¬
leiteten imd nunmehr von Erfolg gewesenen
polizeilichen Fahndungsmaßnahmen , erneut
von der richtigen Spur abzulenken.

Die Freude über die Auffindung des Mäd¬
chens ist sowohl bei ihren Angehörigen, wie
auch bei der Göppinger Bevölkerung groß und
man ist gespannt darauf, wie das Kind die vier¬
wöchige Trennnngszeit Pom Hermathaus hin-
genommen hat.

Am 3. Juni wird der Verein der Badener
in Anwesenheit des Bundessührers Dr.
Schi ck-Leipzig ein größeres Badener-Tref¬
fen in Rottweil  abhalten.

Ueber die Pfingstfeiertage findet in Oeh-
ringen  der zweite Heimattag der Oehrin-
ger statt.

Mittwoch abend ließ sich ein junger Mann
in der Nähe von E b i n a e n vom Zug über-
sahren.
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Aus Stadt und Laud
Nagold , den 7. Mai 193 t.

(Ls ist in der Welt nichts schätzbarer
als ein Herz , das der Liebe und Lei¬
denschaft fähig ist.

Wochenrückfchau
Ein herrlicher Maiensonntag brachte regen

Verkehr in die Stadt , in welcher die Kreis-
jängertagung  des Kniebis -Nagold -Kreises
abgehalten wurde , darüber an anderer
Stelle ausführlich berichtet wird . Samstag und
Sonntag stand ferner im Zeichen des SA . -
Ehrentages,  der in jeder Hinsicht als vol-
voller Erfolg zu bewerten ist . verbunden mit
einem bestgelungenen Manöverball.  Als
das wichtigste Geschehen der Woche ist der „T a g
der nationalen Arbeit " , am letzten
Dienstag zu nennen und anschließend zwei Re¬
gentage, die der grünenden Natur ein mächti¬
ges Stück vorwärts geholfen haben.

SA .-Ehrentag — Manöverball
Entsprechend den Vorbereitungen ging die

SA . mit ihren Führern mit einer Gründlichkeit
und viel Liebe an die Sammelaktion heran.
Auf die ganze Stadt wurden die Doppelposten
verteilt und den Haussammlern ihre Bezirke
zugewiesen . Keine Elastüre wurde vergessen , kein
Passant am Samstag und Sonntag ohne SA .-
Abzeichen gesehen : es liefen folglich nur „SA .-
Männer u . Frauen " durch die Stadt , allerdings
nur Eintragsfliegen , denn heute haken die pa¬
pierenen Abzeichen ihre Schuldigkeit getan.
Omnibusse und Autos wurden in freundlicher
Weise zum Halten veranlaßt , sofern sie das
Tempo nicht beschleunigten , kurzum es wurde
niemand ausgelassen . Dementsprechend war der
Erfolg ein recht guter und wird nach genauer
Feststellung das Ergebnis noch mitzuteilen sein.
Neben dieser erfreulichen Tatsache ist als Haupt¬
moment zu erwähnen , daß die Bevölkerung den
tiefen Sinn der Sammlung restlos erkannt
hat und der SA . den schuldigen Dank nicht
versagte , ja zum Teil recht nahmhaite Beträge
zeichnete . Diese Opferfreudigkeit verdient volle
Anerkennung ! Die am Abend im Löwen - und
Traubensaal veranstalteten „Manöverüülle"
brachten an Eintrittsgeldern ebenfalls eine nette
Summe ein . Die Veranstaltungen selbst waren
ganz auf Frohsinn eingestellt und werden den
Beteiligten unvergessen bleiben . Es tagte schon,
als die Letzten den Heimweg aufsuchten zur zwei¬
stündigen „Nachtruhe " denn die SA . mußte 7.16
Uhr zum Propagandamarsch angetreten sein . Fast
keiner kam zu spät und pünktlich 8 Uhr setzten
sich die braunen Kolonnen kreuz und quer durch
die Stadt mit Musik „frisch und munter " in
Bewegung , die verschlafenen Gesichter zeigten
sich lediglich hinter den Fenstervorhängen . —
Fm Rahmen des SA .-Ehrentags konzertierte
die Standartenkapelle 65 sowohl am Samstag
abend , als auch gestern vormittag auf dem
Adolf Hitlerplatz.

Die Deutsche« in Siebenbürgen
Schriftsteller Karl El . Weber  wird am

Dienstag abend 8 Uhr im „ Löwen " über die
Deutschen in Siebenbürgen sprechen und vom
Existenzkampf des dortigen Deutschtums er¬
zählen . Der Besuch des Vortrags wird im In¬
teresse des schwer um seine Existenz ringenden
Künstlers von Seiten der Ortsgruppenleitung
des VDA . empfohlen . Die Darbietungen am
letzten Donnerstag im Seminar haben durchaus
befriedigt . Anschließend wird Herr Weber heitere
und ernste Dichtungen aus dem Auslandsdeutsch¬
tum vortragen.

Beerdigungen
Der am 1. Mai verschiedene , erst 25jährige

Wilhelm Müller,  Schreiner von hier , wurde
am Donnerstag unter zahlreicher Teilnahme
zu Grabe getragen . An der Spitze des Leichen¬
zuges marschierte der Ver . Lieder - und Sänger¬
kranz, dessen Mitglied der Verstorbene war , mit
umflorten Fahnen . Am Grabe sprach Dekan
Otto  trostreiche Worte über Psalm 91,1 : „Wer
unter den Schirm des Höchsten sitzet" und schil¬
dert den Verstorbenen als einen braven , fleißi¬
gen Menschen , der geduldig sein schweres Lei¬
den trug . In den verschiedenen Nachrufen seitens
seiner Freunde , Arbeitskollegen , Schulkamera¬
den und -kameradinnen , sowie des Lieder - und
Sängerkranzes , der ein treues Mitglied ver¬
loren hat , spürte man die Wertschätzung und
Liebe, die der Verstorbene überall bei seinen
Mitmenschen genoß . Der Lieder - und Sänger¬
kranz entbot mit dem Bardenchor „Stumm
schläft der Sänger " seinen letzten Gruß.
^ Unter überaus großer Anteilnahme wurde am
Freitag der am 21. Juli 1860 als Sohn des
damaligen Stadtpflegers Johann Mart . Mayer
geborene Heinrich Mayer  zu Grabe getragen.
Er erlernte seinerzeit das Eerberhandwerk in
Altensteig und übernahm nach seinen Wander-
jahren zusammen mit seinem älteren Bruder
Wilhelm Mayer die hiesige Gerberei , um sich
später ganz der Landwirtschaft zu widmen . -
Durch seinen Heimgang haben nicht nur seine
Angehörigen und Verwandten viel verloren,
denn er war in Wahrheit ein getreuer Haus¬
vater und äußerst fleißig und geschickt in seinem
Beruf , sondern auch seine Vaterstadt trauert
um einen stillen stets freundlichen Bürger , der
iederzeit ein treues Glied der Kirche und seiner
Gemeinschaft war . Dekan Otto  stellte seine
Trostworte unter das Schriftwort : „Siehe hier
bin ich. Er mache es mit mir , wie es Ihm
wohlgefällt ." So hat der Verstorbene seinen
Willen dem Herrn übergeben und wir hoffen
eine selige Auferstehung für ihn.

Sängerwettstreit der Pimpfe
Die gestrige Kreis -Sängertagung hatte mit

der Sache nichts zu tun , das Jungvolk hielt
unabhängig von den Gesangvereinen ihr Preis¬
ungen gestern vormittag 1 l Uhr auf dem Stadt-
?cker ab . Mit Lust und Liebe schmetterten die
lungen Kehlen ihre Lieder in den sonnigen Maien¬
tag, um sich nachher in kritische Aeußerungen
ZU ergehen.

Hauptlehrer Monauni tödlich
verunglückt

Wir haben bereits über den tödlichen Motor¬
radunfall allerdings ohne Namensnennung des
uns unbekannten Verunglückten berichtet . Nun
erfahren wir , daß es sich um Hauptlehrer
Monauni aus Nagold  handelt , der leider
das Todesopfer geworden ist . Die Hellbrauner
Prrsse schreibt darüber Folgendes:

Siglingen . In der Nacht vom 1. zum 2. Mai
stürzte Hauptlehrer Monauni,  Führer des
Sturms stt 12/155 , auf einer Dienstfahrt an
der Kurve zwischen Herbolzheim und Neudenau
von seinem Motorrad . Er wurde in schwerver¬
letztem Zustand bewußtlos von einem SA .-
Mann seines Sturmes aufgefunden . Das Mo¬
torrad lag ca . 10 Meter von dem Verunglück¬
ten entfernt , ein Randstein der Straße war in
drei Teile zerschlagen . Hauptlehrer Monauni
wurde sofort ins Krankenhaus Neckarsulm ver¬
bracht , wo er gestern abend , ohne das Bewußt¬
sein wieder erlangt zu haben , seinen schweren
Verletzungen erlegen ist . Die Ursache des Un¬
glücks dürfte in einer Blendung des Blitzstrahls
zu suchen sein . Der schwergeprüften Familie
wendet sich allgemeine Teilnahme zu.

Tödlicher Unfall
Hailerbach. Am Freitag Nachmittag ereig¬

nete sich in hiesiger Gemeinde ein tief bedauer
licher Unglücksfall . Der Mechanikei lehrling Wil¬
helm Müller  war mit einem anderen Jungen
damit beschäftigt , einen Anhänger , der etwa
7 Meter von dem dazugehöcenden Lastwagen
entkernt stand , mit diesem zu verkoppeln . Da
die Straße an der Stelle ein leichtes Gefäll
aufweist , kam der Anhänger in schnelle Fahrt
und konnte von den Jungen nicht mehr ge¬
meistert werden , sodaß dem lSiährigen Lehr¬
jungen der Kopf zwischen beide Wagen einge¬
klemmt wurde . Trotz sofortiger Emlllserung in
das Kreiskrankenhaus ist er am Samstag Vor¬
mittag seinen Verletzungen erlegen.

Maifeier -Schlutzberichte
Walddorf . Bei strahlender Maiensonne be¬

ging unsere Gemeinde in geschlossener Einmütig¬
keit den Nationalfeiertag . Schon die Mainacht
rief Jung und Alt zu den Höhen des Monhardter
Berges . Mächtig lohten die Flammen des Hö¬
henfeuers zum nächtlichen Himmel . HI . und
BdM . scharten sich um das Symbol der Wal¬
purgisnacht und brachten in frisch gesungenen
Liedern u . Sprechchören ihre Gefühle zum Aus¬
druck. HJ .-Führer K . Stickel  und die Füh¬
rerin des BdM ., Maria Walz  fanden pasien-
de begeisterte Worte für die Bedeutung der
Feier . Inmitten des Dorfes grüßt ein mächti¬
ger Maibaum mit bunten Bändern . Die Schul¬
jugend schart sich um ihn mit ihren Lehrern , um

dem König Mai zu huldigen . Der Festgottes¬
dienst füllte die Kirche , wo Orgelton , Eemeinde-
und Ehorgesang und Predigt in harmonischem
Dreiklang den Grundakkord für des Tages
Weihe und Seelenstimmung anschlugen . Die an¬
schließende Einweihung der Hitlerlinde war ein
stolzes freudiges Bekenntnis für die neue Zeit.
Scharführer Zeitter  übergab mit gewählten
Worten der Neupflanzung am Monhardter Berg,
von der SA . in geschmackvoller Weise angelegt,
der Obhut der Gemeinde . Die Weiherede hielt
Hauptlehrer Funk  in feinsinniger und anschau¬
licher Weise und Bürgermeister Rentschler
nahm mit Dankesworten die schöne Anlage in
die Pflege der Gemeinde . Der Festzug zieht
am sonnigen Nachmittag durch des stillen Dor¬
fes buntgeschmückte Straßen . Alles hat Anteil
an der Lust und Freude , an der Kraft und dem
treudeutschen tiefen Sinn dieses neu erstandenen
Brauchtums . Der Posaunenchor gibt den Auf¬
takt zu gleichem Schritt und Tritt . Die SA ., die
Schuljugend mit lichten Kleidern und Früh¬
lingsblumen im Haar , Jungvolk , HI . u . BdM .,
die Maikönigin inmitten einer Fülle von Blu¬
men , von Kränzen und Maigrün , die Räte der
Gemeinde , die Werktätigen und Schaffenden,
darunter lachendes heiteres Jungbauernvolk
mit bunten Kopftüchlein , mit Sichel , Sense,
Gabel , Rechen , mit Brotlaib so groß wie ein
Schleikstein und dickleibigen Mostkrügen , be¬
sonders gut gelaunt die geeinte ehrsame Zunft
der Schreiner und die Verbände — ein all¬
bewundertes Bild , das man nicht leicht wieder
vergißt . Unter Posaunenchören , Gesängen , echt
deutschen Worten in gebundener und freier Re¬
de , der Festrede von Amtswalter I . Dietsch
und den Vekenntnisliedern zu Führer und Reich
wickelte sich der Festakt harmonisch und begeistert
ab und klang aus in dem kraftvollen Liede:
„O Deutschland hoch in Ehren !"

Ebcrshardt . Ein buntes Bild bot unser Dörf-
lein , als am frühen Morgen die Böllerschüsse
der SA . den Beginn der Maifeier verkündeten.
Der Maibaum wurde tags zuvor von der HI.
und JV . festlich eingeholt und trug nun hoch
oben einen Ring , behängen mit allerlei Lock¬
vögeln für die Jugend . Nach dem Frühgottes¬
dienst hörten sich die Kinder die Berliner Kund¬
gebung an und waren ordentlich stolz , als sie
dem Führer des Volkes auch zu ihnen sprechen
hörten . Mittags zog dann der Festzug durchs
Dorf . Um den Wagen der Maikönigin waren
die Mädchen gruppiert , während die Buben den
Maigrafen mit bunten Stäben begleiteten . Am
Maibaum fand dann die Maifeier statt . Stütz¬
punktleiter Hartmann  hielt die Festrede.
Die Schuljugend huldigte der Maikönigin und
dem Maigrafen mit Gesang , Reigen und Sprech¬
chören . Der Kirchenchor leitete die Feier ein
und beschloß sie auch wieder . Die Schlußworte
sprach Bürgermeister Lutz . Der glatt geschälte
Maibaum iud nun zum Klettern ein und man¬
cher merkte , als er halb oben war , wie schwer
und mühselig der Weg zur Wurst ist . Abends
war Musik und Tanz.

Obertalheim . Auch in hiesiger Gemeinde nahm
die Feier des 1. Mai einen eindrucksvollen Ver-
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Bekanntmachung der OE . Nagold
Wir machen auf den Vortragsabend VDA.

aufmerksam , der am Dienstag , 8 Mai , abends
8 Uhr im Löwensaal stattfindet über das
Deutschtum in Rumänien (Siebenbürgen ) . Der
VDA . leistet wertvollste Arbeit für das Aus¬
landsdeutschtum . Wir fordern deshalb zu regem
Besuch auf . Ortsgruppe der NSDAP . :

J .A . : Lang.

NS .-Frontkämpserbund (Stahlhelm)
Dienstag abend 9 Uhr Schwane . Erscheinen

ist Pflicht.

IM . Schaft Stratzburg
Heute abend 6 Uhr kurze Besprechung im al¬

ten Postamt . Lotte Villinger.
Der Heimnachmittag am Dienstag findet statt.

Z . V . Frau Gätz.

lauf . Am Montag wurde der schön geschmückte
Maibaum unter Mithilfe der SA . und unter
Anwohnung der HI . feierlich aufgepflanzt . Am
Tage selber , morgens traten sämtliche Forma¬
tionen , Handwerker und Arbeiter vor dem Mai¬
baum , auf dem historischen Dorfplatz bei der
Dorflinde an . Nach dem Gottesdienst war Ju¬
gendkundgebung mit Radiollbertragung . Mit¬
tags war die ganze Einwohnerschaft beim Fest¬
zug zugegen und zog mit durch die reichge¬
schmückten Dorfstraßen . Nach Schluß desselben
hielt Stützpunktleiter Ade eine Ansprache.

Anschließend wurde die Rede des Führers über¬
tragen . Den Schluß bildete das Deutschland-
und das Horst Wessellied.

(Damit wollen wir die Berichterstattung über
die Maifeiern beschließen . Die Schristltg .)

Freudenstadt , 6. Mai . (Bahnfahrt mit
Hindernissen .) Auf der Reichsbahn¬
linie Schramberg — Freudenstadt gab es am
Freitag mehrere Zwischenfälle . Aus dem
Frühzug AlpirZbach — Freudenstadt stürzte
ein junger Alpirsbacher Schüler  im Loh«
burger Tunnel aus demZug,  weil »
allem Anschein nach mit seinem Freunde!
Dummheiten auf der Plattform gemacht
hatte . Er wurde durch den Sturz an die
Tunnelwand geworfen und am Kops und am.
Arm verletzt . — Als der Arbeiter -Abendzug
von Schramberg wegfuhr , mußte er bei der
„Sonne " plötzlich halten , weil mitten aus dertt
.Gleis ein Fuhrwerk  stand . Der Geistes¬
gegenwart des Lokomotivführers und des
Heizers war es zu danken , daß ein Un¬
glück verhütet wurde . —̂ Ungefähr 80 Meter
vor dem Heilenberg -Tunnel in Alpirsbachs
sprang , ein „ etwa 16 Jahre altes Mädchen

KreksSMW des Wedis-RWld-Mses is Nagold
Imposanter Aufmarsch — Borträge prächtiger Mafsenchöre

Grüß .Gott mit Hellem Klang
Heil deutschem Wort und Sang!

Der Kreissängertag und SA .-Ehrentag war
ein zeitliches Zusammentreffen und galt der
Fahnenschmuck unserer Stadt beiden Veranstal¬
tungen : die Sänger dürfen jedoch überzeugt
sein , daß wir auch ihretwegen allein ein dekora¬
tives Stadtbild geschaffen hätten . Pünktlich um
2 Uhr setzte sich der Festzug unter Vorantritt
der Standartenkapelle 65 , vom Moltkeplatz aus
in Bewegung . Hinter der Kreisvorstandschaft
folgten die Fahnenträger von 70 Vereinen mit
ihren farbenprächtigen Fahnen , ein Vild von
imponierender Schönheit und Zusammengehörig¬
keit . Nach Stimmen geordnet reihten sich die
Sänger ein , den Schluß bildete der Vereinigte
Lieder - und Sängerkranz Nagold . Nach einem
Umzug durch die Straßen marschierte der statt¬
liche Zug mit über 700 Sängern auf den Adolf
Hitlerplatz , um dortselbst vor dem Dirigsnten-
pult Ausstellung zu nehmen . Unter Leitung des
1. Kreis -Chormeisters V r e g e n z e r -Freuden-
stadt wurden neben dem Wahlspruch des Schwä¬
bischen Sängerbundes noch drei Massenchöre u.
zwar „Regiment sein Straßen zieht " von Hein¬
richs , „Das Ringlein " von Nagel und „Deutsch¬
land . Dir mein Vaterland " von Heinrichs meister¬
haft zu Gehör gebracht , von einer begeisterten
Zuhörerschaft , die sehr zahlreich vertreten war,
dankbar und beifällig ausgenommen.

Der 1, Kreisführer Lieb -Freudenstadt rich¬
tete anschließend herzliche Worte an die Stadt¬
verwaltung , die Einwohnerschaft und an die
Sänger selbst , deren übergroße Beteiligung eine
Parallelversammlung im Traubensaal nötig
machte , während sich die Mehrzahl in den Lö¬
wensaal verfügte . Kreisfunkwart Könekamp
stellte eine einwandfreie Lautsprecherübertragung
in die Traube sicher. Im Namen des Vereinig¬
ten Lieder - und Sängerkranzes Nagold begrüß¬
te dessen Vereinsführer Präzeptor Wieland,
die Sangesfreunde , an deren Spitze Kreisfüh-
rer Lie b, Kreischormeister Bregenzer  und
als Gäste Reichstagsabgeordneten PH . Vaetz-
n e r , den Kreisleiter der NSDAP . Walter
Lang  und Bürgermeister Maier,  und dankte
für deren Jnteressebekundung , gleichzeitig die
Tagung eröffnend.

Nach zwei Chören des hiesigen Vereins ent¬
bot Bürgermeister M aier  allen Sängern ein
herzliches Willkommen , freudig dankend , daß
Nagold als Ort der Tagung auserkoren war und
hervorhebend , daß von alters her Gesang und
Musik in Nagold eine besondere Pflegestätte
fand , die sie heute unter Präzeptor Wielands
Vereinsführung noch ist, in Erkenntnis dessen,
daß der Gesang ein hohes Kulturgut darstellt,
dessen Pflege und Förderung selbst unserem
Kanzler Adolf Hitler wichtiges Gebot erscheint.
Der Tagung besten Erfolg und dem Sänger¬
kreis gute Weiterentwicklung wünschend schloß
Bürgermeister Maier seine Ausführungen.

Lebhaft begrüßt schickte sich Philipp Vaetz-
ner MdR . an . seiner Freude darüber Ausdruck

zu geben , daß es ihm möglich war , von Urach,
woselbst er als Redner verpflichtet , so rechtzeitig
einzutreffen , um bei der Sängertagung orts¬
anwesend zu sein , weil ihn das deutsche Lied
zeitlebens begeisterte , wie ja alle Deutschen,
die vom Rhythmus des Liedes , der Musik und
des Marsches im Innersten ergriffen werden.
Sich dessen bewußt , daß der Gesang nur idealen
Motiven entspringt , wünscht er , daß von diesem
Idealismus und der Liebe zum Lied noch recht
weite Kreise ergriffen werden mögen . Es müsse
zwar gesagt werden , daß auf dem Gebiet des
Gesangs bis vor nicht allzulanger Zeit eine
Verwässerung dieser Ideale eingesetzt habe,
eine Zeit , die allerdings überwunden ist und
nun dem deutschen Lied wieder andere Richtung
gegeben hat . Beispiele beweisen , daß schon seit
Jahrhunderten das Volk durch das Lied aus
Not und Niederungen gerissen wurde und so auch,
heute das deutsche Volk wieder emportragen
werde , durch die Macht des Gesanges.

Kreisfllhrer Lieb  sagte , sein „Grüß Gott"
herzlich wiederholend , seinen Vorrednern Dank
und Anerkennung für das Verständnis , das
von Seiten führender Persönlichkeiten so deut¬
lich bekundet wurde . Stets bestrebt gewesen,
mit dem Lied Einigkeit in das deutsche Volk
hineinzutragen , habe der Deutsche Sängerbund
die Hoffnung auf ein einiges deutsches Reich
nie aufgegeben , wenngleich es eine Epoche gab,
in der deutsche Lieder nur in der Stille ge¬
sungen werden konnten.

Redner gab dann Erklärungen über den Zu¬
sammenschluß der 4 Oberämter und 4 Gaue,
daß von jedem Oberamt ein Sänger in den Füh¬
rerrat berufen wurde , daß der Kreis 100 Ver¬
eine mit zusammen 6000 Mitgliedern umfasse
und die Satzungen und Hakenkreuz -Fahnenbän¬
der nächstdem zum Versand kommen . An die
Vereinsführer richtete er den Appell , die Sän¬
gerzeitung eines genauen Studiums zu unter¬
ziehen , um zahlreiche Anfragen , die darin schon
beantwortet seien , zu vermeiden . Die Nachwuchs¬
frage , die schon in der Samstags -Sitzung in
Stuttgart auch von Bundesfiihrer , In¬
nenminister Schmid  ventiliert wurde,
berechtige zu gegebener Zeit zu Hoffnungen.
Zum Sängerfest nach Heilbronn haben sich aus
dem Kreis bisher 10 Vereine angemeldet . Eben¬
falls am 5. Mai wurde das Thema „Reichsmusik¬
kammer " eingehend behandelt . Seitens dieser
wurde der nun angereihte Schwäbische Sänger¬
bund mehr oder weniger als willkommene Ein¬
nahmequelle angesehen : geschickte Verhandlun¬
gen durch den Bundesfiihrer haben diese Gefahr
jedoch gemildert oder abgewehrt . Der berech¬
tigten Erwartung des Vundeskassiers , die Bei¬
träge pünktlicher zu entrichten , sollte entsprochen
werden.

Die Kreissatzungen wurden angenommen . Die
Kreisführerschaft setzt sich folgendermaßen zu¬
sammen : 1. Kreisführer L i e b-Areudenstadt:
stellvertretender Kreisführer Wieland Na¬
gold : 1 Kreis -Chormeister B r e g e n zer -Frev-

denstadt : stellvertr . Kreischormeister Schraft-
Calw : Schriftführer Maie  r -Freudenstadt:
Kassier Bernhardt -Freudenstadt : Beiräte:
Landrat Knap  p -Freudenstadt : Fische r -Calw:
Schneiderhahn-  Horb : B e ck-Dornstetten:
Armbrust er - Vaiersbronn . Kafserprüfer

Frey -Calw : Mu tz-Ebhausen . Stellvertreter:
Steim -Horb . Musikbeiräte : die Chormeister
Dr . U tz-Nagold : Schraf t -Calw : Kuh n -Horb:
Clan  ß -Freudenstadt.

Die alte Gaukasse verfügt noch über einem
Kassenbestand von 1147 Mark , ein Betrag , der
an den Kreis überführt wurde und der Beschaf¬
fung einer Kreisfahne dienen soll , die nächstes
Jahr geweiht wird.

Der Bezirks - Sängertag 1934  ist vom
Fllhrerrat vorbereitet worden und findet stakt
im Juni in Calw,  im Juli in Nagold,  im
August in Freuden  ft adt  und im Septem¬
ber in Horb.

Die Tagesordnung wurde durch den Chor
„Landerkennung " , deren Solopartien von Prä¬
zeptor Wieland trefflich wiedergegeben wurden
und zwei Volkslieder angenehm unterbrochen.

Ein Kreisliederfest  im Jahre 1936 zu
veranstalten ist Pflichtsache . Trotz Aufforderung
hat sich kein Verein darum beworben , weshalb
oie Liedertafel Freudenstadt der festgebende
Verein sein wird . Die Verhandlung mit Bür¬
germeister V l a i che r -Freudenstadt haben er¬
freuliche Resultate gezeitigt , derart , daß auf dem
neu hergerichteten Marktplatz eine riesige Fest¬
halle errichtet wird , außerdem hat der Gemeinde¬
rat einen Beitrag in Höhe von 1600 Mark be¬
willigt.

Ratschreiber S ch w a r z-Freudenstadt , der an
Stelle des verhinderten Bürgermeisters diese
Mitteilung macht , betont noch, daß selbstredend
keine Kurpreise bezahlt werden müssen , sondern
die Sänger in Freudenstadt billig leben werden.
Die Veranstaltung ist auf Juni oder Juli 1935
vorgesehen.

Der Ort der nächstjährigen Kreistagung ist
Calw,  im Jahre 1936 ist Horb an der Reihe.

Unter „Verschiedenes " kam noch die Sänger¬
ehrung zur Sprache , ferner die Schaffung eines
neuen Sängerwahlspruches  Eine zum
Schluß einsetzende lebhafte Diskussion hatte einen
harmonischen Ausgang , In den Führerrat wur¬
de noch Oberlehrer Maie  r -Althcngstett beru¬
fen , Nach dem mächtigen Schlußchor beschloß
Kreisführer Lieb mit Worten des Dankes an
olle Beteiligten , besonders an Filmwart Köne¬
kamp für die Lösung der funktechnischen Fra¬
gen die glänzend verlaufen Sängertagung , der
in den Vormittagsstunden eine Führersitzung
im Posthotel vorausging . Der Ausklang bil¬
dete das Horst -Wessel - und das Deutschland¬
lied und ein Sieg Heil auf Deutschlands Füh¬
rer.

Bis in die Abendstunden erklangen aus fast
allen Lokalen der Stadt Männerchöre , denn
wo man singt , da laß dich ruhig nieder , böse
Menschen haben keine Lieder!
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Die stelle Böschung von der Straße herauf
rund warf sich auf die Schienen  vor
deinenZ u g, der wegen der Steigung hiernur langsam fahren kann. Dem Lokomotiv¬
führer war eZ möglich, seine Maschine wenige
Meter vor dem unglücklichen Mädchen anzü-
halten, das sich krampshaft an die Schienen
festklammerte und nur mit großer Mühe
vom Heizer und vom Lokomotivführer weg¬
gezerrt werden konnte. Was das arme Kind
zu diesem Selbstmordversuch veranlaßt hat,
ist nicht bekannt.

Baiersbronn , OA. Freudenstadt, 6. Mai.
(Tödlicher  U n g l ü cks f a l l.) Ein sehr
bedauerlicher Unglücksfall ereignete sich kurz
nach dem Ortsausgang in Baiersbronn auf der
Strecke nach Mitteltal . Der Steinbrecher Gott¬
lieb Gaiser  aus Baiersbronn -Rechen wurde
auf bisher ungeklärte Weise vom vorbeifahren¬
den Auto eines Mitteltaler Gasthausbesitzers
erfaßt und zu Boden geschleudert. Schon nach
kurzer Zeit erlag Gottlieb Gaiser den Folgen
eines Schädelbruchs. Die Schuldfrage ist noch
nicht geklärt.

Letzte Nachrichten
Siedlung, wie fie nicht fein soll

Reckarsulm, 5. Mai. Im Neckarsulmer Ge¬
meinderat teilte Bürgermeister Häu hier¬
mit, daß eine Besichtigung der vorstädtischen
Kleinsiedlung hinter der Viktorshöhe durch
die Landeskreditanstalt stattgefunden habe-
Die Herren seien von dem Zustand der Ar¬
beiten wenig befriedigt gewesen. Insbeson¬
dere wurde bemängelt, daß nicht das ge¬
ringste davon zu bemerken war , daß die
Siedler und ihre Angehörigen das Land be¬
stellt hätten . Die Anpflanzung der Siedler¬
gärten müsse unter allen Umständen sofort
erfolgen. Ter Siedlergeist werde bei den
Siedlern sehr vermißt. Bürgermeister Häuß-ler hat die Siedler wiederholt aufgefordert,
dafür besorgt zu sein, daß nicht nur die Gär¬
ten jetzt angelegt, sondern die Häuser rasche-
stens sertiggestellt werden. Es muß sodann
auch erwartet werden, daß die Frauen und
Familienangehörigen der Siedler mehr als
bisher Mitarbeiten. Wer sich den getroffenen
Anordnungen nicht unterwirft , wird in der
Siedlerliste gestrichen.

Gelehrte streite«
Ist die „llra-Linda-Chronik" echt

kk. Berlin , 6. Mai.
Nun, da an Stelle einer liberalen All-

gemeinwissenschaft endlich eine deutsche Volks-
tumsorschung getreten ist, taucht die Frage
nach dem uns überkommenen Erbe der ger¬
manischen Weltanschauung  mit ver¬
stärktem Nachdruck auf. Ter Streit hat sich
auf die sogenannte „U r a - Linda-
Chronik"  zugespitzt , ein Buch, das im
Jahre 1872 in Holland gedruckt, kurz
danach als Fälschung  aber abgelehnt
wurde und das der bekannte Professor Her¬
mann Wirth  gewissermaßen als Ger¬
man  e n b i b e l wieder neu herausgegeben
hat . Dadurch ist der Streit um die Echtheit
der Ilra -Linda-Chronik erneuert worden, der
am Freitag die bekanntesten Kenner der ger¬
manischen Geschichte zu einer öffent¬
lichen wissenschaftlichen Aus¬
sprache in der Neuen Aula der Ber¬
liner Universität  zusammenführte.

Der Leiter der oft stürmischen  Aus¬
sprache, Professor N e u m a n n - Göttingen.
schloß mit dem Hinweis daraus , daß die
Fragen erst im Anfang ihrer Lötung
ständen.

Der Gesellschafter

1,5 Milliarden unterschlagen
Riesiger Zollskandal in Griechenland—

20llü Kaufleute beteiligt
Athen, 5. Mai.

Ein riesiger Finanzskandal in den Privat-
transitzollaqern von Piräus , der bereits vor
etwa 2 Jahren bekannt wurde, ist nunmehr
in ein entscheidendesStadium getreten. Eine
große Anzahl von Kaufleuten hat aus den
Lagern angeblich ohne Wissen der Zollbehör¬
den Waren entnommen und dadurch die
griechische Staatskasse um 1500 Millionen
Drachmen (etwa 37V2 Millionen Reichsmark)
geschädigt.

Der griechische Finanzminister hat die An¬
gelegenheit nunmehr nach Abschluß der Un¬
tersuchungen, auf Grund deren zahlreiche
Zollbeamte stark belastet wurden , dem Ober¬
sten Kontrollausfchuß übertragen und
strengste Bestrafung der verantwortlichen
Zollbeamten angekündigt. Zwei hohe Zoll¬
beamte wurden bereits ihrer Aemter ent¬
hoben. In den Skandal sind über 2000 Kauf¬
leute aus Athen und Piräus verwickelt. Sie
werden wegen Schmuggels zur Verantwor¬
tung gezogen werden. Gegen den Athener
Kaufmann P a P a th a n a si u, der den
Staat auf diese Weise um 6 Millionen
Drachmen betrogen hat , wurde ein Haftbe¬
fehl erlassen. Ein weiterer Kaufmann , gegen
den ebenfalls Haftbefehl erlassen worden war,
hat den hinterzogenen Zollbetrag von 70 000
Drachmen schleunigst bezahlt. Die Unter¬
suchung soll auf sämtliche Zollämter in ganz
Griechenland ausgedehnt werden, da man
vermutet , daß auch an anderen Orten ähn¬
liche Betrügereien begangen worden sind.

Meimntsvolled
englisches Segelboot

an der spanischen Küste
Madrid, 5. Mai.

Bei Bayona (Nordwest -Spanien ) geriet
ein englisches Segelboot in Brand und ging
unter . Die Insassen wurden verhaftet , da
weder das Boot matrikuliert noch die mei¬
sten dieser Engländer im Besitz von Pässen
waren . Geheimnisvoll wird diese Angele¬
genheit noch dadurch, daß einer der Segler
einen Pa ß des englischen Auswärtigen
Amtes  besaß-

Seeungeheim
verhindert Bergungsarbeiten

London, 5. Mai.
Wie aus Penang  gemeldet wird, werden

die gegenwärtig im Hafen von Penang durch¬
geführten Bergungsarbeiten  an dem
im Oktober 1914 durch den deutschen Kreuzer
„Emden" versenkten russischen Kriegsschiff
„Jentschug" dauernd aus geheimnis-
volleWeise  gestört . Die Bergungsmann¬
schaften sind überzeugt, daß die Störungen
durch ein großesSeeun geheuer  her¬
vorgerufen werden. In einem Falle wurde
der L u f t s chl a u ch eines Tauchers plötz¬
lich abgetrennt.  Der Taucher konnte
gerade noch rechtzeitig an Teck gezogen wer¬
den. Er berichtete, daß kurz vor der Abtren¬
nung des Schlauches ein riesiges
Wassertier  auf ihn zugeschwommen sei.

Die Sprengarbeiten auf dem Meeresboden
wurden ebenfalls öfters unterbrochen. Das
Ungeheuer soll mehrere Male Spreng¬
ladungen fortbewegt  haben . Die Be¬
satzung des Bergungsdampsers hat jetzt
Fallen ausgestellt  in der Hoffnung,
das „Ungeheuer" zu fangen.

Dillinger
Mn auf Wer See?

Kein Haftbefehl für Dillinger
London, 6. Mai.

In sensationeller Aufmachung meldet
„Daily Herald ", daß sich der berüchtigte, seit
Wochen von der amerikanischen Polizei ver¬
folgte Dillinger  möglicherweise an Bord
des britischen Dampfers „Duckeß os
Uork"  befinde , der am Sonntag,n Liver¬
pool eintrifft . Die Polizei von Chikago hat
durch Funkspruch die Polizeien aller Häfenin Großbritannien gewarnt.  Dilnnger
sei vermutlich mit einem Begleiter aus den
Vereinigten Staaten geflüchtet  und be¬
finde sich an Bord der „Ducheß os Pork ". Die
Polizei von Glasgow fragte daraufhin bei
dem Kapitän des Dampfers an , ob Dillinger
sich tatsächlich an Bord befinde. Der Dampfer
hatte Halifax (Neuschottland ) am Montag
verlassen und soll Samstag nachmittag in
Greenock (Schottland ) eintresfen. Der
Kapitän erwiderte , daß er das ganze Schiff
g rundlich durchs  u cht Hab  e, aber
keine Spur  von Dillinger habe finden
können. Trotz dieser erfolglosen Suche wer¬
den sich Geheimpolizisten  an Bord
des Dampfers begeben, sobald er den schot¬
tischen Hafen erreicht hat . Eine Aufforderung
zur Verhaftung  von Dillinger ist seitens
der amerikanischen Behörden in Glasgow
.bisher nicht ein gegangen

Lehrer und Schüler
beim Rettungsversuch ertrunken

Uelsen, 5. Mai.
Am Freitag ereignete sich in dem Ort

Brockhöfe  ein tragischer Unglücksfall.
Ein Lehrer,  der mit seiner Schulklasse
einen Ausflug unternahm , kam bei dem
Versuch, einen ins Wasser gestürzten Knaben
zu bergen, ums Leben.  Zwei Schüler, dieihren Lehrer retten wollten, fanden eben¬
falls  den Tod.

Der Lehrer hatte mit seiner Klasse einen
Ausflug nach den in der Nähe von Brock-
höse gelegenen Fischteichen unternommen.
Trotz des Verbots des Lehrers, entkleideten
sich die Knaben in einem unbewachten
Augenblick, um zu baden. Beim Spielen im
Wasser ging ein 12jähriger Schüler Plötz¬
lich unter.  Der Lehrer stürzte sich in das
Wasser. Es gelang ihm auch, den bereits
besinnungslos  gewordenen Knaben
zu packen und über Wasser zu halten . An¬
dere Schüler zogen ihren Kameraden ans
Land. In diesem Augenblick verließen den
Lehrer die Kräfte und er ging unter.

Tscheljuskin-Leute gehen nicht nach Moskau
Wie aus Moskau gemeldet wird, hat ein Teil

der Tschljuskin - Mannschaft  die Re¬
gierung durch Funkspruch um die Er¬
laubnis  gebeten , nicht nach Moskau zu¬
rückkehren zu brauchen, da sie den Polar¬
dienst auf der Wrangel - Jnsel  ver¬
sehen wollen. Die Regierung hat dem Wunsch
ftattgegeben.

Papierfabrik eingeLschert
Am Freitag um 21 Uhr brach in der

Papierfabrik Metzger in Bruchsal
Feuer aus , das sich mit rasender Geschwindig¬
keit auf den dreistöckigen langgestreckten Bau
ausdehnte und ihn in kurzer Zeit vernichtete.
Die Feuerwehr bekämpfte den Brand mit 12
Schlauchleitungen , mußte sich aber hauptsäch¬
lich auf den Schutz der Nachbargebäude be¬
schränken. Das Fabrikgebäude brennt
langsam aus.  Die Maschinen in den
unteren Räumen sind zerstört. Ueber die
Wr anduri acke ist bisher noch nichts bekannt.
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Tüchtiger, selbständiger und
zuverlässiger 1195

Müller
im Alter von 25—30 Jahren,
welcher mit den neuzeitlichen
Maschinen bestens vertraut und
in der Kundenmüllerei gut be¬
wandert ist, findet Stelle bei
E.Necker. Pfrondorfer Mühle

Vorstellung erwünscht.
Suche für sofort einen 16 bis

20jährigen 1196

Burschen
oder ein Mädchen gleichen Alters
zur Mithilfe in der Landwirtschaft

Johannes Böß
Kuppt«gen Kreis Herrenberg.

grosse billige Ausgabekür Betriebs
dssonäsrs geeignet

6 . Vk.
Lack- nvä Klluetbaväluvg

Weimert aus Pfrondorf kauft

und bezahlt per Kilo 4 Pfg
Obiger verkauft eine 33 Wochen
trächtige 1198

Weimert aus Pfrondorf kauft
am B,eusrag
b. alten Kirchturm

M 'MldSlhGilh.

Nagold. 5. Mai 1934

Danksagung
Für die vielen Beweise der Teilnahme beim Heimgang meines

lieben Gatten, unseres lieben Vaters, Großvaters und Onkels

Heinrich Mayer
Privatmann

sagen wir herzlichen Dank
Im Namen der trauernden Hinterbliebenen

die Gattin: Marie Mayer

LVolt NN«» I«««oo

iG vrueklsicisnels Ml
- -sxen Ns» seit mein eis 2ll Deliren ewroblsLpeunrdsnrt

sin Qummibsnci, okne kerler. okns
v .» k. 542187

Lckenkelriemen, trotrüem«indeUinLt ruvei'ISssIe. — tVesenIIict, kemdxeselrle Preise.dleln Verlrelsr jsl «»»leolo » su spreldeo leuch MrSMÜ iiinller) urrr '-> Sie»!» Lel -v Hotel von S vls Iv Lilieln WIIUders ln » ^ eIl » » rTnsI <II>l>teI von 1ll2  l Urln ^ Itenetelx « nstlioL LSrNnvr » »an , von I -S L7I»rln ZI» s » l »1 ln » llotel l -o8t von 4 l>l « « Vl»r
ver LrllnUer noU »Neblige » erstelle»» j

« « rmann Sprsnr , UntvrkvekSß»

„Eine Menge Post
»ibt's heute! Sie habe» iilheieine Kleinauzeige im Klciu-auzeiger aulaeaebe«, die
bringt ia Nets alle Inter¬essenten au» Sie Bei««!'

!!!!Ilk» W
!ll MNl!Ois UmMÜdck

Soldatenfibel
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Wehrsportfibel
Adjutantenfibel
llnterfiihrerfibel
Geschichtsfibel(erscheint in Kürze)
Rüftungsfibel
Uniformfibel
Luftschutzfibel
Rassenfibel
Der Preis von 1 RM . für jede Fibel ist so
niedrig im Vergleich zu dem darin gebotenen
Rüstzeug, daß keinem die Anschaffung des
für ihn in Frage kommenden Teils der Bü¬
cherreihe unmöglich ist. Für alle aber gilt
hier in entsprechender Abwandlung das

Sprichwort: Selber lesen macht klug.
Sämtliche Fibeln sind zu beziehen durch
SuvIiIi » i>MiuiN V . V . Lsisvr - Iksgolck
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„Kampf der Gefahr !"
Schadenoerhütung ist Pflicht!

Auch dich geht es an!
60 Todesopfer täglich, 24 000 jährlich verschul¬

den allein die Unfälle aller Art . Wann wird es
dich packen? 1,37 Milliarden kapitalisierte Renten¬
last erfordern durchschnittlich die jährlich in den Be¬
trieben vorkommenden Unfälle, aus 2,5 Milliarden
Unkosten werden die Folgen allein der Verkehrs-
unsälle eines Jahres geschätzt. Wer trägt diese
Lasten? Letzten Endes die gesamte Volkswirtschaft
— also auch du! In Hunderttausende, in Millionen
deutscher Familien kommt durch Krankheit und
Siechtum, durch Unfälle  und Feuersnot , durch
Sachschäden und Wertevernichtung — auch durch
Betrug und Torheit — Not und Sorge , Kummer,
Elend und Verzweiflung. Im neuen Deutschland
trösten wir uns nicht damit, daß Versicherung
und Sozialgesetzgebung, Staat und Kommune.
Wohlfahrt und Fürsorge die Opfer der Arbeit und
des Lebens mitleidig mit Almosen betreuen. Ver¬
hüten ist besser als vergüten ! Vorbeugen ist leich¬
ter als heilen! Aber alle  müssen Mitarbeiten,
mithelfen Schäden zu verhüten, die unserer Volks¬
gesundheit und unserer Volkswirtschaft schwerste
Wunden schlagen — alle  müssen sich willig ein¬
ordnen in diesen Abwehrkampf, auch du! 75??
aller Unfälle sind vermeidbar, die 1400 Todesfälle
bei Feuersbrünsten, die 3000 Ertrunkenen allst r-
kich sind sinnlose Opfer, die 400 Millionen Verluste
durch Schädlinge sind leichtfertige Vergeudung.
Zielbewußte und organisierte Schadenverhütung
kann, ja muß Erfolge zeitigen. Denn durch Er¬
ziehungsarbeit ist menschlichen Schwächen wie
Leichtsinn, Rücksichtslosigkeit, Unachtsamkeit, Unter¬
schätzung oder Unkenntnis der Gefahren und
Schadenquellen erfolgreich entgegenzuarbeiten.
Aber jeder muß Disziplin halten, auch du! Sparen
wir nur den vierten Teil der Unkosten für Schäden
aller Art, so verdienen wir der deutschen Volks¬
wirtschaft direkt und indirekt viele Hunderte von
Millionen . Das kommt uns allen zugute —
auch dirl  Darum unterrichte dich über all' die
vielfältigen Fragen der Schadenverhütung, es ist
interessant und vielseitig genug: Unfall- uno
Brandverhütung , Krankheits- und Seuchenbekämp¬
fung, Erste Hilfe und Lebenskettung, Gewerbe¬
hygiene und Volksernährung, Berufswahl und
Eheberatung, seelische Hygiene und Pfuscherei¬
bekämpfung, auch Kriminalaufklärung und
Schädlingsbekämpfung, alles das ist „Schaden¬
verhütung". — Dein Arbeitgeber ist daran inter¬
essiert. daß ou in allen diesen Fragen geschult wirst.
Wende dich an ihn, er beschafft dir, kostenlos jür
dich, das nötige Lehrmaterial.

Besichtigung der Gefolgschaft
3/126 /III der HI.

Am Mittwoch abend fand auf dem Wildber¬
ger Sportplatz die Besichtigung der Gefolgschaft
3 sSulz ) durch den Leiter der Eebietsfiihrer-
schule Sillenbuch O. Riegraf  statt . Sie sollte
zeigen, wie weit die volkssportliche Ausbildung
unserer Gefolgschaft vorangeschritten sei. Die
Scharführer von Sulz , Wildberg und Schön¬
bronn bekamen eine kleinere Aufgabe , die sie

mit ihren Scharen durchzuführen hatten . 5 Mi¬
nuten Dauerlauf z. T . mit voller Ausrüstung
bewiesen, daß unsere Hitlerjungen auch sport¬
lich und körperlich durchgebildet werden . Schnei¬
dige Marschlieder schallten durch die mondhelle
Nacht und hallten an der Bergwand des Wild-
bergcr Spornes wieder.

Im großen Ganzen klappte alles ganz gut.
lVielleicht hat die Nacht auch manches gnädig
zugedeckt.s Zum Schluß sprach Vannführer
Riegraf noch einige Worte des Lobes und der ^
Ermahnung zu uns Er freute sich, daß wir aus !
dem rechten Weg seien mit unserer Arbeit und
schon ganz brauchbare Leistungen aufzuweisen
hätten . Unsere llebungen sollen keine militäri¬
schen Spielereien sein, sagte er. Sie haben einen
viel tieferen Sinn . Gemeinsames Marschieren,
Singen und Exerzieren soll uns zusammenschwei¬
ßen und den Geist der Gemeinschaft in uns
lebendig werden lassen. Kameradschaftlichkeit ist
eines unserer Hauptziele . Wir fragen deshalb
auch nicht nach Religion , Beruf oder Herkom¬
men , sondern einzig und allein danach, ob einer
ein tüchtiger Kerl und ein guter Kamerad ist.
Und mit tüchtigen Kerlen , die den Gemein¬
schaftsgeist in sich tragen , werden wir den natio¬
nalsozialistischen Gedanken in die Tat umsetzen
und den neuen Staat aufbauen . Es fällt uns
nicht vom Himmel , dieses Dritte Reich, sondern
wir müssen es erkämpfen. Dabei muß aber je¬
der mithelfen . Diese Ueberzeugung soll der Hit¬
lerjunge bei unseren gemeinsamen Hebungen
bekommen

Wir sind Hitlerjugend und tragen den Na¬
men des Führers . Das erfüllt uns mit Stolz.
Es verpflichtet aber auch doppelt zum vollen

Einsatz unserer selbst: Kämpfer für die Volks¬
gemeinschaft zu sein. Dann wird einst das Ziel
erreicht werden . Ein einiges , großes und freies
Deutschland. Heil Hitler!

Zeitschrifteuschau
Mein Kind.

Eine Frau ohne Kind ist arm und wenn
alle Schätze der Welt ihr eigen wären ! Ihr
Leben bleibt leer trotz aller Zerstreuungen , trotz
Aufmerksamkeit, Liebe und Freundschaft , die sie
sonst umgeben mögen. Erst ein Kind gibt dem
Leben der Frau Inhalt , und glücklich die Frau,
die mehrere ihr eigen nennen darf ! Aber nicht
nur für das Glück und den Bestand einer Ehe
sind Kinder notwendig , sie sind auch wichtig
für die Zukunft Deutschlands „Mutterschaft ist
erhabener Dienst am Volk". Ein fesselnder Ar¬
tikel von Anna P . Wedekind beschäftigt sich im
neuesten Heft von Lyon 's illustrierter Frauen¬
zeitschrift „Modenschau" mit diesem Problem.
Neben interessanten Aufsätzen bringt der reich¬
haltige , zum Teil farbig ausgeführte Moden¬
teil des Maiheftes der «Modenschau" 150 neue
Modelle für den Hochsommer, darunter Strand¬
kleider und Badeanzüge , Segel - und Ruderklei¬
dung, einfache und elegante Sommerkleider,
Complets und Mäntel , auch für stärkere Da¬
men. Die Mode des Sommers ist so graziös
und jugendlich, daß jede Frau unter den gebo¬
tenen Modellen das Richtige findet.

Aus alle iu obiger Spalte angegebene» Bücher
und Zeitschriften nimmt die Buchhandlung « . W.
Zaiser,  Ragold , Bestellungen entgegen.

Ich bitte um  Auskunft . . . .
Briefkasten des »Gesellschafters*

Unter dieser Rubrik veröffentlichen wir die aus unserem Leserkreis an die Redaktion gerichteten
Den Fragen ist jeweils die letzte Abonnementsquittung beizulegen, ferner Rückporto,falls briefliche Auskunft gewünscht wird. Die Beantwortung der Amfragen erfolgt jeweils Samstags.Für die erteilten Auskünfte übernimmt die Redaktion nur die vreßsesetzliLe Verantwortung.

Ehr . Sch . Zunächst fragt es sich, ob Ihr
Grundstück innerhalb oder außerhalb Etters
liegt . Innerhalb Etters darf die Mauer aus
die Grenze gesetzt werden , dabei darf der
Grenzstein bis zur Hälfte einbetoniert wer¬
den . Ist jedoch das Grundstück außerhalb
Etters gelegen und wird das Grundstück
regelmäßig mit Gespann bearbeitet , so ist
mit der Mauer ein Abstand von 50 Zenti¬
metern einzuhalten . Ist die Einfriedigung
höher als 1.50 Meter , so ist ein um das Maß
der Mehrhöhe größerer Abstand einzuhalten.
Gegenüber anderen Grundstücken dürfen frei¬
stehende Mauern bis zur Höhe von 1 Meter,
auch außerhalb Etters , ohne Einhaltung
eines Abstandes an die Grenze gesetzt wer¬
den . Uebersteigt die Höhe der Einfriedigung
dieses Maß , so muß sie um das Maß der
Mehrhöhe von der Grenze abgerückt werden.

Baukostenzuschuß . Es ist dem Gesetz nach
natürlich nicht zulässig , daß der Gemeinde¬
pfleger den vom Staat gewährten Baukosten¬
zuschuß auf den Steuerrückstand verrechnet.
Der Betrag ist ihnen voll auszuhändigen,
damit Sie rechtzeitig ihre Handwerksleute
bezahlen können.

Bauzuschüsse . Wenn Sie nicht bereits einen
Antrag auf Gewährung von Banzuschüssen
eingereicht haben , werden Sie kein Glück
mehr haben . Im übrigen würde bei Ihrem
Falle ein Zuschuß von 20 Prozent in Frage
kommen . Das letzte Wort hat jedoch das
Bürgermeisteramt zu sprechen.

F - Sch . Seit dem 1. April 1934 sind alle
Bauern und Landwirte dem Reichsnährstand
eingegliedert , der eine öffentlichrechtliche
Körperschaft darstellt . Einen Termin zur
Anmeldung gibt es daher nicht , da alle dazn-
gehören . Infolgedessen gibt es auch für
Erbhöfe und landwirtschaftliche Betriebe
keine verschiedenen Organisationen oder Ter¬

mine . Alles Nähere darüber , ob und bei
welcher Gruppe Sie eingegliedert wurden
sagt Ihnen Ihr Bauernschaftsführer.

K. K. 1. Machen Sie an den Kirchenge¬
meinderat eine Eingabe , schildern Sie Ihre
finanziellen Verhältnisse und bitten Sie um
Erlassung der Kirchensteuer . 2. Wir halten
Arbeiten in dem von Ihnen angeführte»
Sinn für Schwarzarbeit.

P. St . Die Verjährungsfrist für eine ver¬
traglich festgelegte Forderung beträgt iv
diesem Fall 30 Jahre.

K. K- Selbstverständlich darf Ihnen durch
die baulichen Veränderungen an der Giebel¬
wand Ihres Hauses kein Schaden irgend¬
welcher Art zugefügt werden . Der Hausbe-
sitzer ist also verpflichtet , die verstaubten
Räume znm mindesten befenrein zu machen,
und wenn die Verstaubung eine besonders
große war , sogar einen Teil des Putzgeldes
zu bezahlen . Was die Veränderung des
Ladenanstrichs anbelangt , so können Sie nur
dann Einspruch erheben , wenn es sich um
eine Verschlechterung des Zustandes handelt,
in dem Sie die Wohnung seinerzeit gemietet
haben.

S . P . Der 8 923 des Bürgerlichen Gesetz¬
buches lautet : ..Steht auf der Grenze ein
Baum , so gebühren die Früchte und . wenn
der Baum gefällt wird , auch der Baum den
Nachbarn zu gleichen Teilen . Jeder der
Nachbarn kann die Beseitigung des Baumes
verlangen ." Gehört Ihnen ein Baum nur
zu einem Drittel , so muß natürlich über die
Beseitigung eine Einigung erzielt werden.

V . L. Die evangelischen Organisten
Deutschlands gehören zur Reichsmusikkam¬
mer . Fachschaft 6 Reichsmusikerschaft . Fach-
sckurftV Evang . Kirchenmnsiker , Berlin -Steg¬
litz. Beymestr . 15.

H. L. N« M Ahrem Recht zu kommen,
stehen Ihnen folgende Möglichkeiten zu: Sie
können dem Unternehmer zur Beseitigung
der Niste an Ihrem Büfett eine angemessene
Frist setzen mit der Erklärung , daß Sie nach
ihrem Ablauf die Beseitigung des Mangels
ablehnen . Ist die Frist abgelaufen , ohne daß
sich der Unternehmer geregt hat , dann kön¬
nen Sie entweder Rückgängigmachung des
Vertrags oder Minderung des Preises ver¬
langen . Es kommt natürlich darauf an . ob
sich die Mängel erst nach Uebernahme durch
Sie herausgestellt haben , oder ob Sie diese
Mängel bereits bei der Uebernahme bemer¬
ken mußten . Ist letzteres der Fall , und
haben Sie nicht sofort Einspruch erhoben,
dann können Sie nichts mehr unternehmen.
Wenn Sie das Büfett wieder zurückgehen
lasten , haben Sie das Recht, den bisher ge¬
leisteten Betrag wieder herauszufordern , und
zwar den vollen Betrag . Sie können dann
dem Schreiner einen neuen Auftrag geben,
d. h. also einen neuen Vertrag eingehen.

K.  R . Ein Rundfunkgerät ist überhaupt
nicht pfändbar . Das Landgericht Frankfurt
a . M . führte z. B . zur Begründung einer
Entscheidung aus : „Für die Frage , ob ein
Gegenstand gepfändet werden darf , ist nicht
allein die wirtschaftliche Unentbehrlichkeit
maßgebend , der Vollstreckungsschutz gilt auch
in Fällen des staatspolitischen Bedarfs . Frü¬
her war ein Rundfunkgerät pfändbar - Nach
der Umgestaltung der Politischen Verhältnisse
durch den Nationalsozialismus hat sich die
Beurteilung jedoch grundlegend geändert.
Das Ziel der Regierung , jeden deutschen
Volksgenossen zu überzeugen und zu einem
tätigen Mitkämpfer zu erziehen , stellt die
Frage in ein besonderes Licht. Zum notwen¬
digen Bedarf waren schon früher nicht nur
Bett , Schrank und Stuhl zu rechnen . Auch
Dinge des geistigen Bedarfs , wie Bücher , ge¬
hörten dazu . Ein Rundfunkgerät ist heute
ein solches Stück des geistigen Bedarfs für
jeden Volksgenossen . Es ist zur Erhaltung
eines angemessenen Hausstandes unentbehr-
lich. Ein angemessener Hausstand soll sich
über proletarische Bedürftigkeit erheben . Im
neuen Reich ist in einem angemessenen Haus¬
stand ein Rundfunkgerät nicht zu entbehren.
Der Rundfunk ist als Einrichtung des Rei¬
ches für die staatsbürgerliche Erziehung und
für die Erkämpfung der Einheit des deutschen
Volkes von höchster Bedeutung . Bor allem
ist er das Sprachrohr des Reichsministers
für Volksaufklärung . Die Regierung hat
den sogenannten „Volksempfänger " heraus»
gebracht , damit es jedem Deutschen möglich
wird , am Werden und Wachsen deS nativ-
nalsozialistischen Staates lebendigen Anteil
zu nehmen . Hiernach dient ein Rundfunk¬
gerät nicht nur zur Erhaltung des angemesse¬
nen Hausstandes , sondern ist sogar als
Hausgerät für den Bedarf des Schuldners
unentbehrlich und darf deshalb nicht ge¬
pfändet werden ."

L. M. Der uneheliche Vater hat für den
Unterhalt seiner beiden Kinder aufzukom¬
men . Wenden Sie sich an das Jugendamt,
das die weiteren Schritte veranlassen wird.
Daß der Vater Ihrer Kinder ein anderes
Mädchen heiratet , können Sie nicht verhin¬
dern.

A. N. Rur die SS . hat daS Recht. FM.-
Mitglieder zu werben , da sie von der Partei
geldlich unabhängig ist. Selbstverständlich
können Sie noch ausgenommen werden , wen¬
den Sie sich an den zuständigen FM .-Geld-
verwalter oder an irgendeinen bekannten
SS .-Mann oder -Führer . Der Betrag ist be¬
liebig hoch, mindestens jedoch 1 RM.

K. Sch . Hoheitsabzeichen dürfen nur von
beauftragten Amtswaltern getragen werden.
SA . und SS . trägt ja eigene Abzeichen.

Ein Volksroman aus Schwaben
Von Zdenko von Kraft

Er unterbrach sie mit einem Wink seiner
Hand . „Und dann geh' ich doch zu den Sol¬
daten !" wollte er sagen . Aber er behielt es
für sich. Breit bot er rhr seine Hand . „Mädle,
wie 's noch wirb , wissen wir keiner . Wir wis¬
sen nur , wie 's g'wesen ist . Und , guck, da
möcht ' ich sagen : Ich Hab' was mitg 'nommen
von den paar Wochen beim „Schwanen ",
wo ich nie nit gedacht hätt ' , daß ich noch
drankomm ' auf meine reiferen Tüg : die Ge¬
spensterfurcht !"

Als David Pfeffer zu Bärbels Hochzeit
aufspielte , war es Heller Sommer . Der Blick
von der großen Wirtsstube über die Hinteren
Grundstücke hinweg , nach dem Hause des
Herrn Bernhard Ruoff , war zugewachsen;
niemand hätte jetzt von hier aus zu sehen
vermocht , ob drüben noch die Kutsche des
Herrn Kammerrats aus Stuttgart vorfuhr.
Nur die unmittelbaren Anlieger konnten dar¬
über Auskunft geben . Und die behaupteten,
Herr von Ayaß nehme jedesmal , wenn er
nach seinem Landsitz hinauskomme , einen
Umweg ; denn seit dem Winter hätte man sei¬
nen Wagen nicht mehr beim Herrn Amtmann
halten sehen . . .

Die Gaststube , mit frischem Bnchenlaub
geschmückt, reichte bei weitem nicht für alle
Gäste aus , die gekommen waren . Aber das
verschlug jetzt auch nichts . Draußen vor dem
Hanse gab es Platz genug . Auf der Wiese,
die nun Herr von Ayaß doch nicht bekam,
lagerte man sogar im Grase . War 's dort
auch, als es schon tiefer in die Nacht hinein¬

zugehen begann , etwas kühl , so blieb es da¬
für einsam und schattig , so daß sich neue
Liebespaare für eine neue Zeit leise zuein-
anderfanden.

Das eigentliche Fest aber feierte man
drinnen . Ein ganzes Dutzend Talglichter
und drei Oellampen , wie man sie sonst nur
in ganz vornehmen Häusern zu sehen bekam,
beleuchteten den Raum festlich. Die alte
Schwarzwälder Uhr aus den Tagen des Ju¬
den Süß tickte, wie ausgefrischt . Allein nie¬
mand hörte es . Die Lustigkeit , die in die
Leute gefahren war , wurde lauter und der¬
ber mit jeder neuen halben Stunde . Dick¬
schwanz, der Kater , lag zusammengerollt auf
dem Urgehäuse und nahm übel . Er sehnte
sich nach der Nachtruhe , die ihm heute vor¬
enthalten wurde . Die kleine Wurst , die ihm
der nur für ein Weilchen gelüstete Geiz des
Schwanenwirts gestiftet hatte , vermochte ihn
darüber nicht hinwegzutrösten . . .

Die Geige des langen Pfeffer spielte ein
Tänzle ums andere . Und hinter jedem Tänz¬
chen nahm der Geiger einen neuen Schluck
Fellbacher . Gewiß : Ganz nüchtern war er
nicht mehr . Sein Bogen konnte schon zu¬
weilen richtig grob werden ; das schwäbische
Holz, aus dem die Fiedel gemacht war , klang
nicht sonderlich fein . Nur zuweilen — so
ganz zwischendurch — legte David den Kopf
etwas schief, sah mit seinen hellgrauen
Augen schier wie ein wenig stumpfsinnig
über die tanzenden Paare hin und ließ die
Fingerspitzen der linken Hand so sonderbar
zittrig auf die Saiten fallen , daß es mit
einem Male ganz anders klang . . .

„Ietzet ist er mit seiner Seel ' wohl grad
in Stetten oder m sonst so einem Guckkasten¬
ländle , wo ein andrer nit hinkommt ?" sagte
einmal der Pfarrer , als ihm wieder solch ein
gefühliges Tünchen an das Ohr schlug, wäh¬
rend Pfeffer noch einen Augenblick behutsam I

weitergeigte , um dann schnell wieder in den
handfesten Rhythmus seines angeschlagenen
Tanzes zurückzufinden.

Der dicke Röhrle aber , der neben Herrn
Johann Sebastian Frasch saß und um mehr
als eine Kanne schwerer war denn vor weni¬
gen Stunden , verschränkte die Hände über
seinem Bauch und erwiderte tiefsinnig : „Herr-
Pfarrer : Wo der ist, da sind wir mehr oder
weniger alle ! Da drin , im Bauch sozusagen,
bin ich ein Saukerle — in der Brust hier
droben der tapferste Marschall vom großen
Napoleon ! Und wenn 's mir die Augen wäs¬
sert von dem verdammten Geigle , dann,
Herr Pfarrer , bin ich ein Schwab '. Aber Sie
dürfen das alles nit zu ernst nehmen ! ' s
könnt auch sein, ich war ' schon ein bißle be¬
soffen . . . Nur freilich : Wenn ich nit be¬
soffen war ' — sehen Sie , Herr Pfarrer —,
dann wüßt ' ich das alles zwar viel klarer
und sauberer , tät ' s aber wieder nit sagen !"

. . . Als es so weit war , daß die Mädchen
hochrote Backen und die Burschen flackernde
Angen hatten , nahm der Pfeffer seine Fiedel
und packte sie in ihr Futteral.

„Noch ein Tänzle ! Noch ein Tänzle !" schrie
und grölte es von allen Seiten durchein¬
ander.

Pfeffer aber sagte : „Nein !" Obwohl ihm
selbst schwül genug war , hatte er sich doch
ein klares Gefühl für den letzten Bogenstrich
bewahrt.

Er trat vor das Haus und lüftete sein
weinseliges Hirn . Droben ans dem lauen
Sommerhimmel standen große Sterne . „Guck
einmal ", sagte er zu sich selbst, „die scheinen,
als ob nix wär ' !" Danach spuckte er schön
und feierlich aus und ergänzte : „Ha no —
ist ja auch nix ! Und ein rundes G'sichtle als
wie ein g' sunder Apfel hat 's noch allemal
zwölf auf das Dutzend !"

Man ging und torkelte auseinander , so
gut man 's eben verstand . Es gab manche
Hand , die zum Abschied nach Pfeffers Rech-
ter tappte . Und jeder hatte seinen besonderen
Text dazu.

Christian Kühnle , dessen Gesicht wie zer¬
lassene Butter glänzte , formulierte der sei¬
nen so: „Daß du ein Fetz bist , Pfeffer , Hab'
ich schon g'wußt , eh daß du bei mir zum ersten¬
mal aufg 'spielt hast . Ietzet aber bin ich noch ein
bißle g'scheiter g'worden . Es hat Lumpe , wo
noch dreimal schlimmer sind als du , und
das will was heißen ! Daß du denen heim¬
geigt hast , gilt einen Batzen , den ich dir gut¬
kreide bis zum nächsten Mal !"

Es war überflüssig , daß er dabei nach
dem Amtmann hinüberschielte , der . den Kopf
auf die Arme gelegt , schnarchend an der
Schmalseite des Ehrentisches hockte und von
einem Hosrat namens Bernhard Ruoff
träumte , der auf der Plante in Stuttgart
spazierenging , wie ein ausgestopfter Adliger,
dieweil die Bürger ihre Mützen zogen und
zueinander sagten : „Der speist heut abends
g'wiß wieder beim Herrn Grafen von Dil-
len !" . . .

„Na , Pfeffer ", meinte Johann Sebastian
Frasch mit einem ernsten und einem lustigen
Auge , indem er seine kleine Laterne schwenkte,
um sich auf den Heimweg zu machen , „das
war wohl das Amen ! Wo , denkst du . betest
du dein nächstes Versle ?"

„Dem Himmel sei's geklagt " , war die
flinke Entgegnung , „daß ich kein Pfarrer bin!
Die haben für jeden Tag des Jahres ihr
festes Ströphle . Unsereins muß es eben neh¬
men , wie ' s kommt , und beten oder fluchen,
wie 's grad der Himmel schickt . . ."

„O du Simpel , wie du dich versündigst!
Als ob der Himmel jemals wollen könnt ',
daß eins flucht !"

^ Fortsetzung folgt.
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Drei Flißball-GruMNMkjsttr Men fest
Viktoria Berlin, Dresdener EL. und Sportverein Waldhof

Die deutsche Fußballmeisterschaft nahmam Sonntag einen zum Teil recht über¬
raschenden Verlauf , der in 3 Gruppen die
Entscheidung herbeigeführt hat . Im Osten
war sie ohnedies zu erwarten , in Südwest
und in Gau Mitte fiel sie viel schneller als
man erwartet hatte . Es gab aber auch recht
große Ueberraschungen. Der württembergische
Meister. Union Bückingen, besiegte sehr deut¬
lich den Tabellenzweiten der Gruppe Südwest
mit 6:3 und leistete dadurch dem SpV . Wald¬
hof, der wider alles Erwarten in Köln gegen
den Mülheimer SV . nur 1:1 spielte, unschätz¬
bare Schrittmacherdienste. In der Gruppe
Südwest führt damit SpV . Waldhof mit 7:3
Punkten vor Kickers Osfenbach mit 5:5 Punk¬ten. Das letzte Spiel zwischen den beiden Ver¬
einen kann Punktmäßig zwar noch den Gleich¬
stand Herstellen, das bessere Torverhältnis von
Waldhof (13:6), das die Ostenbacher nach dem
jetzigen Stand von 13:13 nicht mehr aufholen
können, gibt aber doch den Ausschlag für den
badischen Meister.

Ganz ähnlich liegen die Dinge in der Gau¬gruppe Mitte . Dort führt der Dresdener SC .,
der über Wacker Halle 4:2 siegte, mit 9:1 P.
und 16:6 Toren vor dem FC. Nürnberg mit7:3 Punkten und 9:4 Toren . Da das letzteSpiel in Dresden zwischen den beiden
Tabellenführer stattsindet, ist nicht anzuneh-men, daß der Dresdener SC . mit dem Natio¬
naltorhüter Kreß sich das bessere Torver¬
hältnis oder gar den Sieg verderben läßt.In der Gruppe Ost benötigte Viktoria Berlin
nur noch einen Punkt , um gegen alle Fälle
gesichert zu sein. Mit einem 3:0-Sieg in Dan¬zig über die dortigen Preußen brachte dieBerliner aber zwei Punkte heim.

In der Gruppe Nordwest blieb die Lagebeim alten , so daß hier tatsächlich erst das
letzte Spiel am kommenden Sonntag zwi¬
schen Schalke 04 und VfL. Benrath die Ent¬
scheidung bringen wird.

Die Gruppe Mitte  hatte ihre Sen¬
sation in dem 1:1-Spiel des Altmeisters FL.Nürnberg vor 9000 Zuschauern in Nürn¬
berg, das die Aussichten des Klubs aus ein
Minimum zusammenschwinden ließ. Nach
eintöniger erster Halbzeit fand sich der
Nürnberger Sturm endlich besser zusammen.Ganz überraschend fiel in der 81. Minute
das Tor Fuldas durch Leuger, der ein Miß¬
verständnis geschickt ausnützte. Die Zu¬
schauer wandten sich schon den Ausgängenzu. als dem Klub kurz vor Schluß doch noch
durch Schmidt der Ausgleich glückte. —
Dresdner SC . wahrte seine nun todsicheren
Meisterschaftsaussichten vor 14 000 in Halle
gegen Wacker Halle weit besser und siegte2:4 (1:2).

Gruvve Südwest:
Sn Seilbronn: Union Bückingen— Kickers Offen-baK 8:3
Sn Köln: Mülheimer SV . — SB . Wnldhos1:1

Gruppe Mitte:
Än Nürnberg : 1. FC. Nürnberg — BorussiaFulda 1:1
An Halle: Wacker Halle — Dresdener SC. 2:4

Gruppe Norbwest:
F» Essen: VfL. Benrath — TV. Eimsbüttel 4:1»in Gelfenkirchen: Schalke 04 — Werder Bremen3:0

Gruppe Oft:
I » Stettin : Viktoria Stolv — Beuthen 09 1:2vln Danzig: Preutzen Danzig — Viktoria Berlin9:3

Union Böttingen
gegen Kitters Sffenbach6:Z(4M
Das Meisterschaftsspiel gegen den Tabellen-

zweiten der Gruppe Südwest brachte der
Union Bückingen mit 7000 Zuschauern in
Heilbronn ein volles Haus . Die Zuschauer
erlebten dabei noch die Genugtuung , ihren
Meister verdienterweise sehr eindeutig 6:3
siegen zu sehen, nachdem die Union sogar
einmal mit 5:0 in Front lag. Der schöne Er¬
folg ist zurückzuführen auf das wiederum
sehr Prächtige Spiel des Sturmes , in demvor allem das verständnisvolle Zusammen¬
wirken von Schadt und Klenk angenehm auf¬fiel. Schiedsrichter Kreichauf-Nürnberg hat
schon bessere Tage gehabt, mit ihm konnte
man diesmal nicht zufrieden sein. — Nach
einer Viertelstunde Ueberlegenheit der Union
und einem nicht gewerteten Abseitstresfer der
Gäste lagen die Kickers eine kurze Weile in
Front . Gerade in dieser Zeit verwandelte
Baumann nach schönem Dreiecksspiel über
Wagner und Schadt eine Vorlage zum Füh¬
rungstreffer der Union. Schübel wehrte in
der Folge ausgezeichnet. Auf der Gegenseitefällt mit einem 17-Meter-Strasttoß von
Schadt der 2. Treffer. Vor der Pause ist
Messer noch zweimal erfolgreich und in den
ersten Minuten der zweiten Halbzeit erhöht
Schadt auf 5:0. In der 8. Minute zieht sichUnion einen Elfmeterball zu, nachdem Grebe
durch Faulspiel verletzt worden war . Grebeverwandelt zu» 5:1 und 10 Minuten später

gelingt dem gleichen Spieler der 2. Trester.Ein Strafstoß von Schadt ergibt das 6:2
und schließlich kann Grebe für Osfenbach
noch einen 3. Treffer anbringen.

Sandelfmeter entscheidet
Gauvergleichskampf Südwest — Württem¬

berg 4:3 (2:1)
Vor ungefähr 5000 Zuschauer lieferten sichdie Vertreter der Gaue Südwest und Würt¬

temberg einen spannenden und wechselvollen
Kampf. Leider waren die beiden Mannschaf¬ten nicht in der ursprünglich vorgesehenen
Aufstellung angetreten . Bei Südwest fehlte
Conen, der vom DFB . nicht freigegeben
wurde. Dafür übernahm Hörnle-Ludwigs-
hasen die Sturmführung und Lutz-Pirma¬
sens den Verbinderposten. Bei den Schwabenfehlte der rechte Läufer Wurzer und der
Halbrechte Koch. Dafür spielte Handle rechter
und Schuster-Ulm linker Läufer. Halbrechts

wirkte Schmidt-Birkenfeld. Die Südwest-
mannschaft kam zu einem knappen Sieg , wasvor dem einheimische« Publikum selbstver-
stündlich mit Begeisterung ausgenommen
wurde. Beide Mannschaften waren jedochvöllig gleichwertig, so daß ei« Unentschieden
eher dem Spielverlauf gerecht worden wäre.
Der entscheidende Treffer war ein Handelf¬meterball.

Südwest eröfsnete den Kampf mit wuch¬
tigen Angriffen und schon in der 1. Minute
schoß Reichmann den Führungstreffer . Der
Ausgleich ließ jedoch nicht lange aus sichwarten . Förschler erzielte in der 14. Minute
aus dem Hinterhalt . In der 35. Minute gab
Konrad eine weite Vorlage vor das schwäbi¬
sche Tor , Keck lief dem Ball entgegen, aber
Hörnle war schneller und es hieß 2:1. In¬
folge einer Verletzung mußte Lutz ausschei.den. für den Schaub in die Südwest -Mann-
schaft eintrat . Nach dem Wechsel ließ das
Tempo nach, aber trotzdem sah man noch
einen hervorragenden Kampf. Bei einem
Strafstoß von Hergert faustete Keck den Ball
zurück. Fach war zur Stelle , wurde aber un¬
fair gelegt. Den Elfmeterball verwandelte
Hergert zum 3. Treffer. Die Württemberg«

Deutscher SoSey Eleg ln Stuttgart
Sle Schweiz vor Kvoo Zuschauerns:z geschlagen

Stuttgarts Sportleben beherrschte am
Sonntag der 4. Hockey-Länderkampf Deutsch¬
lands gegen die Schweiz in der Adols-Hitler-
Kampfbahn. das weit über die schwarz-roten
Grenzpsähle hinaus das Interests der An-
Hänger des schönen Sports fand. Deutsch-
land hatte gegen die in jüngster Zeit gut aus¬
gekommene und sehr fein durchtrainierte eid¬
genössische Nationalmannschaft seine aller¬
stärksten Kräfte ins Feld gerückt; das war
auch nötig zu dem schließlich errungenen ein¬
deutigen Sieg , denn die Schweizer zeigten ineinem ausgeglichenen Spielverlauf , der esan spannenden Momenten vor beiden Toren
nicht fehlen ließ, daß sie zu den besten Hockey-
maynschasten des Kontinents zählen.

Deutschlands Sieg wurde vor 6000 Zu¬
schauern in der prächtigen Arena der Adolf-Hitler-Kampfbahn errungen , wobei unter
zahlreichen Ehrengästen auch der Ober¬
bürgermeister der Stadt Stuttgart . Dr.
Strölin,  zahlreiche Vertreter der Reichs¬
wehr, Polizei und politischen Formationenund der Landessportführer D r . Klett  demSpiel beiwohnten.

Deutschland hat den Sieg verdient, wenn
er zahlenmäßig auch etwas hoch ausgefallen
ist. Der beste Mannschaftsteil der Deutschenwar der Sturm , der seine Leistung von Han¬
nover noch weit übertraf , obwohl, wie sich
herausstellte, der Rasen der Kampfbahn den
Erfordernissen des Hockeyspiels nicht ganz
gerecht wird.

Die Schweiz hätte ein besseres Ergebnis
verdient, denn ihre Leistungen blieben tak¬
tisch und technisch nicht um 3 Punkte hinterder deutschen Leistung zurück.

Das Spiel nahm für die Schweiz einen
recht guten Auftakt; ihr Angriff kam sofortin den Schußkreis hinein , wo der Jnnen-
sturm freistand. Der Schuß geht aber knappam Pfosten vorbei. Nach einem ersten Gegen¬
besuch von Kurt Weiß find die Schweizersofort wieder im Angriff. Eine Strafecke vordas deutsche Tor geht knapp vorbei. Die
Schweiz drängt noch eine kurze Weile, dann
kommt Deutschland auf und schießt einen
von Tüscher gewehrten Ball ins Netz. Der
Erfolg ermutigt die Deutschen sichtlich, die
ihre KombinationZzüge nun mit haar¬genauem Zusammenspiel Vortreiben und
bald heißt es 2 : 0. als Müller abermals
einen zu kurz gewehrten Ball ins Netz jagt.In der 20. Minute erzielt der Schweizer
Halblinke Toffel das erste Tor für seine
Farben und schon 2 Minuten später ist der
Ausgleich fertig, als der Mittelstürmer Dr.Fehr unheimlich scharf einen Ball aus der
Luft aufnahm und in die Maschen sandte.
Deutschlands Angriff führt zu einer Straf¬ecke, aus der Kurt Weiß unhaltbar zum 3:2-
Halbzeitstand einsandte.

Rasch wechselten die Kampfhandlungen auch
zu Beginn der zweiten Spielhälfte . Nach sechs
Minuten Spielzeit arbeitet sich das deutsche
Jnnentrio fein durch und Meßner erzielte den
4. Treffer. Immer wieder zeigt Tischer sein
großes Können mit weiten Fußabwehren. Aufder Gegenseite schießt der Schweizer Sturm
zwei Strafecken knapp vorbei, eine günstige Tor¬
gelegenheit vereitelt Pfaffenholz. Deutschlands
Verteidigung zeigt wiederholt Schwächen und
bei einer solchen Gelegenheit kann Herminjat
aus kurzer Entfernung zum Schießen kommen.Aber wiederum geht die Kugel am Tor vorbei.
In der 55. Minute kommt Deutschland zueinem weiteren Treffer durch Kurt Weiß, der
eine Strafecke in die Maschen fetzt. Fünf Minu¬
ten vor Schluß geht der deutsche Linksaußen,Meßner durch, stankt z« eMitte , wo Kurt Weiß

nur de« Schläger hinzuhalten braucht, um
Deutschlands6. Treffer zu erzielen. Man glaubt
schon an einen deutschen Endsieg von 6:2. als
den Schweizern in der letzten Spielminute unter
stürmischemBeifall der Zuschauer noch ein
dritter Treffer gelingt.

Prächtiges Spiel-es Nachwuchses
Württemberg/Baden — Bayern 2 : 6 (1 : 4)

Das Nachwuchstreffen der Hockeygaue
Württemberg/Baden gegen Bayern das die
langsam eintreffenden Zuschauer in der in
festlichem Flaggenschmuckprangenden Adols-Hitler -Kampfbahn bis zum Beginn des
Hauptkampfes in Spannung hielt, war einschöner und abwechslungsreicher Kamps, indem besonders die bayrische Mannschaft sehrzu gefallen wußte. Ihr Spielaufbau war
planmäßiger , ihre Stocktechnik ausgezeich¬
net und ihr Sturm erwies sich als sehr
schußfreudig. so daß der klare 2:6-(1:4)-Er-
folg als verdient bezeichnet werden kann.Die württembergisch/badische Mannschaft
besaß nicht die Geschlossenheit ihres Gegners;
sie befriedigte nur in der zweiten Halbzeit,
während sie vorher ohne Zusammenhangspielte und die zweifellos guten Einzelkönner
bei ihren Alleinvorstößen in der guten
Deckung der Bayern ihren Meister fanden.

Li»großes Rahmenprogramm
Guten Sport zeigten auch schon die Rah-

menkämpse. Etwa 30 Vereinsspiele verein¬
ten beste süddeutsche Hockehklasse und den
Schweizer Meister Red Sox -Zürich im fried¬
lichen Wettkampf auf 6 Hockeyplätzen, die
auf der Turnfestwiese eigens zu diesem
Zweck angelegt worden waren . Die Organi¬
sation des Riesenprogramms klappte aus¬
gezeichnet. Bereits am Samstag setzte starker
Spielbetrieb ein. Das Hauptinteresse fand
dabei das Spiel des Schweizer Meisters
Red Sox - Zürich gegen die Stuttgarter
Kickers. Die Stuttgarter waren groß in
Form und gewannen glatt mit 5:0. aller¬
dings ist dabei zu berücksichtigen, daß die
Züricher ohne ihre fürs Länderspiel vor¬
gesehenen Internationalen antraten . Im
großen und ganzen waren die gezeigten Lei¬
stungen in den Rahmenkämpfen durchaus
befriedigend. Die erfolgreichste Mannschaft
war wohl die des Heidelberger HC. und der
Schloßschule Salem , denen aber eine Reihe
anderer Klubs kaum nachstanden.

Die Ergebnisse
Samstag:

Stuttgarter Kickers— Red Sox Zürich 5:9SvKr . Ehlingen — MTB . Stuttgart (Knaben) 1:9Stuttgarter SC . — HGes. Nürnberg 1:2Münchener SC. Ing . — Stuttg . Nungreferve 3:1Kickers Landsturm —JG .-SV . Franst . AH. 3:0MTV . Stuttgart — TV. Pforzheim 18344:2KTC. Ludwigshafen—SchlotzschuleSalem 1:4
Sonntag:

TGes. Stuttgart —FTC . Luöwigsbafen1:1Stuttgarter SC . Ina . — Münchener SC . Ina . 1:6VfB. Ludwigsburg —TB . Pforzheim0:1MTB . Stuttgart — Schwaben Augsburg 8:2Eintr . Stuttg . —TGes. Stuttg . (Damen) ausaefMTV ./Etzlg. Kn. komb. - TV. 48 Hetdelb. Kn. 2:8VfB. Stuttgart —HC. Nürnberg 0:2
Schlotzschule Salem —PSV . Stuttgart 11:0Stuttgarter SC . — TV. 46 Heidelberg4:9Mainzer HC. — Red Sor Zürich 5:1MTV . Stuttgart —Heilbronn 96 (Damen) kstftHL. Schwenningen —Sv .V. Govvinaen 0:1Stuttgarter Kickers— HC. Heidelberg2:6VfR . Mannheim AH, —Nürnberger THC. AH. 0:4Stuttgarter SC . —TV. 46 Heidelberg(Damen) 4:0VfR. Mannheim - Ulmer SV. 94 3:1Heilöronn 96 — Schlotzschule Salem 1:0VfR. Gaisburg —VfR. Mannheim (Damen) 1:8-SC. Heidelberg Ing . —Münchener SC . Jug . 0:5VfB. Ludwigsburg —VW. Stuttg . AH. 2:3VfB. Ludwiasbura — TV . 46 PfoÄbeim 2.1MDB. Stuttg. - « uasL/Münch. S «. komb. S»S.

gaben sich aber nicht geschlagen und konnten
durch Schmidt einen Trester aufholen undwenige Minuten später schoß Förschler noch
den Ausgleich. Ein Handelfmeterball, der
völlig überflüssig war . verhals dem Süd.
westen durch Theobald noch zum Sieges-
tresfer.

Württembergs Nachwuchs
schtügt sich gut

Bayer» — Württemberg1:1 (0:0)
Zu dem in Augsburg ausgetragenen Spie!

waren 5000 Zuschauer erschienen, die von den
beiderseits gezeigten Leistungen befriedigt
wurden. Me Württemberg « mußten in letz¬ter Minute für den Stuttgarter Mittelstürmer
Merz Ersatz einstellen, für den nur noch der
Ulm« Nasel (SSV .) gefunden wurde. Rasel.
der früher beim Ulmer FV . Verteidiger spielte,
schlug aber ganz gut ein und war auch der
Schütze des einzigen württembergischen Tores.

Das Spiel war anfangs ausgeglichen.
Ueberraschend hatten die Schwaben manch¬mal etwas mehr vom Spiel , aber der würt¬
tembergische Sturm schoß schwach und un¬
genau. Dem gegenüber zeigten die Bayern
im Felde ein flüssiges Spiel . verloren sichab« in der 16-Meter -Linie in Ueberkombi-
nation . Außerdem hielt Müller einige Boni¬
benschüsse von Lehner. so daß man torlos die
Seiten wechselte. Nach der Pause führte im
Anschluß an eine Ecke ein schönes Kopfball¬
spiel zwischen Mohn H und Rasel durch letz¬
teren zum Führungstor für Württemberg.
Die Bayern drängten in der Folge mächtigauf Ausgleich, der ihnen aber nicht aus regu¬läre Weise gelingt, sondern lediglich durch
eine etwas harte Elfmeter-Entscheidung. Sei-
bold hatte den Augsburger Lehn« in der
Hitze des Gefechts mit den Händen am Trikot
feftgehalten. Frank verwandelte unhaltbar
zum Ausgleich. -
Verirtisiüslle

In der württembergischen Fußballbezirks¬
klasse. wo die Entscheidungen — mit Aus¬
nahme des Abstiegs in der Gruppe Süd . der
auch an diesem Sonntag keine Klärung er¬
fuhr — bereits gefallen sind, hatte nur die
Gruppe Süd  ein volles Programm vor¬
gesehen.

Gruppe Wett:MTV . Jahn Stuttgart — FV. Zuffenhausen 0:1VfB. Sontheim — VfR. Gaisbura ausaefallen
Gruppe Oft:FV. Geisliuge« — SvV . Schorndorf 8:1
Gruppe Süd:VfR. Schwenningen — SvVaa . Truchtelfingeno:6VfB. Friedrichshofen — SpVag. Trossinaen 1:1SvV . Svaichtnaen — FC. Tailfingen 0:1FB . Ebingen — FC. Ravensburg verlegtSvV. Weingarten — SC . Schwenningen 1:8

6ele>U6is1l8lpieIe
VfB. Stuttgart — FC. Schwetnfurt 3:8FB . 04 Rastatt — Karlsruher FB. 2:4FB . Zuffenhausen — FV. Lahr lSa .) 3:0SvVgg. Kirchheim— FV. Lahr 8:4SvV . Reutlingen — SvVaa . Heilbronn 4:0FC. Pforzheim — FC. Schwetnfurt 3:3VfB. Ludwiasbura — Normannia Gmünd o:2

Wenig Sandballbetrieb
Ssiilizs

Gruppe West
TV. Bad Cannstatt — TG . Eßlingen 9:10
PSV . Stuttgart — TB . Bad Cannstatt 6:10

öerirHrlllssle
Gruppe Neckar

TV. Marb . — KFV. Zuffenh. 7:9 abgebr.
TBd. Stuttgart — TSG . Oehringen 6:5.

Gruppe Georg«
TV. Weiler — TBd. Eßlingen 8:12

Gruppe Schwarzwald
TV. Alpirsbach — TGem. Schömberg,

Punkte kampflos f. Alpirsbach
Aufstiegsspiele zur Bezirksklasse

TV. Feuerbach — Stuttgarter SC . 8:6
TV. Oßweil — TV. Neckarsulm8:3.

Der Spielbetrieb im württembergischenHand¬
ball war am Sonntag nicht sehr groß. In der
Gauklasse kamen zwei Spiele zum Austrag.
Der TB . Bad Cannstatt wartete dabei mit einer
Ueberraschung auf, als es ihm gelang, den
PSV . Stuttgart mit 6:10 beide Punkte zu ent¬
reißen. Eine wenig« schöne Ueberraschung be¬reitete der TV . Bad Cannstatt seinen Anhän¬
gern, als er gegen die bereits zum Abstieg ver¬urteilte TG. Eßlingen auf eigenem Platz 9:10
verlor. Allerdings verzichteten die Etzling«
schon von vornherein auf die Punkte. Sie
traten mit einer jungen Nachwuchsmannschaftan und wollten Wohl vorbauen — was nicht
nötig gewesen wäre, da die Caunstatter sehr
schwach spielten.

Die Meisterschaftskämpfe der zweiten KlaFebrachten in der Gruppe Neckar noch keine Klä¬
rung . Der KSV . Zuffenhausen gewann sein
letztes Spiel in Marbach mit 7:9, das Spielwurde aber kurz vor Schluß abgebrochen, so daß
u. U. ein neues Treffen anberaumt werden
kann. Die Gruppen Georgii und Schwarzwaldbeendeten mit je einem Spiel , das nur mehr
für die Platzierung Bedeutung hatte, duPflichtspielrunde.
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